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3wei VomdenanWSge aus Londoner Vahnhöfe
Ein Toter, zahlrriche Verletzte — Ei » Bild größter Verwüstung — Unter der Bevölkerung ungeheurer Tumult

London,  26 . Juli . Auf dem Londoner
Bahnhof Kings Croß wurde Mittwoch wieder
ein Bombenattcntat verübt . I » dem Gepäck-
aufbewahrungseaum , in dem die Explosion
erfolgte, wurde erheblicher Schaden angerich¬
tet. Der Anschlag hat bisher ein Todesopfer
gefordert. Ein Schwerverletzter , dem beide
Beine abgerissen worden waren , ist am Nach¬
mittag im Krankenhaus gestorben.

Der Zustand zweier schwerverletzter Schal-
terbeamter ist ernst. Die Mehrzahl der ande¬
ren Verletzten konnte nach Anlegung von Ver¬
bänden wieder aus dem Krankenhaus entlassen
Werden. Noch während der ärztlichen Behand¬
lung wurden aber die Verwundeten von Be-
amten von Scotland Inrd verhört . Ein Zeuge
sagte aus , daß sich die Explosion , wenige Mi¬
nuten vor der Ankunft eines Zuges ereignet
habe und daß einzelne Trümmer zehn Meter
och geschleudert worden seien. Der Tatort
ietet ein Bild größter Verwüstung.

Der ganze Boden des Gepäckraumes ist mit
Trümmern besät. Die Wirkung der Explosion
beschränkte sich nicht nur auf den Schalter¬
raum. Zwei Autodroschken, die vor dem Bahn-
Hofseingang standen, wurden gleichfalls schwer
beschädigt und ihre Insassen verletzt. Selbst
angrenzende Läden wurden in Mitclidenschaft
gezogen.

Der Anschlag hat unter der Bevölkerung
einen u n g e h e u re n . T u m u l t hervorgeru¬
fen. In kurzer Zeit hatte sich vor dem Bahn¬
hof eine große Menge angesammelt.

Die Serie der Bombenanschläge , die sich nun
seit neuestem in London und verschiedenen
größeren Provinzstädten fortgesetzt ereignet
hat, hat bereits vor Wochen in Manche st er
ein Todesopfer gefordert , wo ein Passant früh¬
morgens von einer Bombe zerrissen worden
war. Noch vor vier Wochen wurden 1.7 Perso¬
nen bei schweren Explosionen , die sich gleich¬
zeitig auf belebten Plätzen Londons ereigneten,
verletzt.

Der zweite Bombenanschlag
Ein neuer Bombenanschlag wurde Mitt¬

woch abend auf dem Gcpäckraum eines der
größten Londoner Bahnhöfe , dem Biktoria-
Bahnhof , verübt . Die Bombe , ein Spreng¬
körper, wie er von den irischen Nationalisten
gewöhnlich verwendet wird , war in einem
kleinen Koffer verpackt. Bei der Explosion
wurden in dem Gepäckraum sehr erhebliche
Beschädigungen angerichtet.

Fünf Personen sind verletzt worden . Sie

Vier Bergsteiger in Bergnot
Hilferufe von der Hochkalter-Ostwand

Bergwacht u. Soldaten versuchen die Rettung

Berchtesgaden , 26. Juli . In der Hochkalter-
Ostwand im Watzmanngebiet befinden sich seit
drei Tagen vier Bergsteiger in einer überaus
bedrohlichen Lage . Sie müssen sich an einer
Stelle verirrt haben , die über einer Steil-
ivand liegt, die über 455 Meter senkrecht ab¬
stürzt und auch von oben her wegen der Neu¬
schneefälle nur unter größten Schwierigkeiten
zu erreichen ist.

Man hatte schon am Montag Hilferufe
gehört, wegen des starken Nebels aber nichts
unternehmen können. Als der Nebel vor¬
übergehend abriß , konnte man drei oder vier
Männer in der Hochkalter-Ostwand beobach¬
ten. Am Dienstag versuchte eine Rettungs¬
mannschaft den Aufstieg, mußte aber infolge
der schlechten Sicht wieder umkehren . Am
Mittwoch mittag unternahm die Bergungs¬
mannschaft, verstärkt durch Hecresbergführer
vom Reichenhaller Gebirgsartilleöieregiment,
einen neuerlichen Aufstieg. Sie erreichte einen
Beobachtungspunkt , auf dem sich feststellen
tieß, daß sich die Verirrten noch am Leben be¬
finden. Es wurden alle Vorbereitungen ge¬
troffen, am Donnerstag den entscheidenden
Rettungsversuch durchzuführen.

mußten alle in ein Krankenhaus gebracht
werden.

Im Zusammenhang mit den schweren Bom¬
benanschlägen auf dem Bahnhof Kingscroß
wurden sämtliche Gepäckränme,auf den Lon¬
doner Bahnhöfen am Mittwoch von Scotland
Mrd aus systematisch durchsucht. Die Polizei
ist der Ansicht, daß die Attentäter von Kings¬
croß die Absicht hatten , die Bombe in den
frühen Morgenstunden explodieren zu lassen,
jedoch bei der Einstellung des Zeitzünders
einen Fehler begingen . Der Koffer, in dem
sich die Bombe befand, wurde nur zehn Mi¬
nuten vor der Explosion aufgeliefert . Ein ver¬
letzter Schalterbeamter war in der Lage, der
Polizei eine genaue Beschreibung des Auflie¬
ferers zu geben.

Araber gibt Orden zurück
Britische Ehrenzeichen schändlich

Damaskus , 26. Juli . Im Zusammenhang
mit der großen Skandalaffäre im Krankenhaus
des arabischen Arztes Dr . Fouad Dejani,
wo ein den Engländern unbeguemer arabischer
Zeuge von sechs britischen „Zivilisten " kaltblü¬
tig ermordet wurde , veröffentlicht das arabi¬
sche Büro die Abschrift eines Briefes von Dr

London,  27 . Juli . (Eig . Funkmeldung .)
In der Nacht zum Donnerstag wurden von
den JRA -Männern in Liverpool wiederum
drei Attentate verübt . Eine Brücke über den
Kanal eines Borortes von Liverpool wurde
von einer Bombe gesprengt . Die Trümmer
der Brücke fielen in den Kanal , sodatz der ge¬
samte Schleppkahnverkehr unterbrochen wer¬
den mutzte. Durch eine andere Bombe wurde
kurz darauf die Vorderfront und große Teile
der Inneneinrichtung eines Postamtes im
Zentrum völlig zerstört . Schließlich explo¬
dierte eine dritte Bombe in einem Park . Per¬
sonen wurden durch diese drei Explosionen
nicht verletzt.

Als die Attentate in den Londoner Bahn¬
höfen gestern abend im Unterhaus bekannt
wurden, verlangten die Abgeordneten, daß
die Beratungen über das sogenannte JRA-

Fouav Dejani an den britischen Oberkommissar
in Jerusalem , in dem Dr . Dejani den Ober¬
kommissar bittet , ihn aus der Liste derjenigen
zu streichen, die englische Orden und Auszeich¬
nungen tragen . Er schäme sich , noch bri¬
tische Auszeichnungen ' zu tragen , nachdem sich
in feinem Hospital in . Jaffa abscheuliche engli¬
sche Gewalttaten abspielten,

Dr . Dejani , der im Weltkriege unter Oberst
Lawrence aus seiten der Engländer als Mili¬
tärarzt tätig war , erhielt im Jahre 1921 für
„besondere Verdienste" einen Orden und wurde
1936 durch König Georg V. durch die Verlei¬
hung einer weiteren Medaille ausgezeichnet.

Opfer eigenen Terrors
Britisches Blut im Dienste öer jüdischen Politik

London , 26. Juli . Im Unterhaus gab Kolo¬
nialminister Macdonald bekannt, daß die bri¬
tische Armee und Luftwaffe in den letzten sie¬
ben Jahren in Palästina 133 Tote und 377
Verwundete zu beklagen gehabt habe. In der¬
selben Zeit seien 28 britische Beamte , einschließ¬
lich Polizeibeamte , getötet und 79 verwundet
worden.

Der Regierungsliberale Lambert erklärte da¬
zu, daß England schwere Opfer an Menschen¬
leben gebracht habe, um die Jtrden in Palästina
anzusiedeln.

Terrorgesetz beschleunigt werden sollen. Tat¬
sächlich wurde die Vorlage auch in der Re¬
kordzeit von fünf Minuten verabschiedet und
auf eine zusätzliche Lesung" verzichtet. Das
Gesetz wird also am Freitag zum Oberhaus
gehen und dann vom König unterzeichnet
werden . Auch in der gesamten Londoner Mor-
genpresse werden die Attentate mit der größ¬
ten Empörung verzeichnet.

Der irische Ministerpräsident Devalera ver¬
urteilte im Dubliner Senat die Terrorakte.
Er wies dabei aber auch auf die Gründe zu
diesen Verzweiflungstaten hin und erklärte:
„Wir Iren sehen beide Seiten . Wir wissen,
welches Unrecht uns durch die Teilung Ir¬
lands angetan worden ist. Leider ist die irische
Regierung nicht in der Lage, die Ursachen zu
beseitigen, die zu den bedauerlichen Attentaten
in London geführt haben.

In kurzen Worten
Die Vorarbeiten der Reichspost sind jetzt so

weit abgeschlossen, daß der Fernsehrundfunk
für die Öffentlichkeit sreigegeben werden kann.

Oberst Koc. der Leiter der polnischen Abord¬
nung für die Verhandlungen über die Einkrei-
sungsanleihe . ist nach Warschau abgereist. In
Warschau ist man über die Ablehnung einer
Anleihe durch England bestürzt.

Die Londoner Walfangbesprechungen der in¬
teressierten Staaten sind beendet worden . Dir
Delegierten haben ihren Regierungen Ent¬
schließungen unterbreitet.

Der amerikanische Bischof von Jerusalem
äußerte sich, nach einem Besuch ausgeplünder-
ter Araberdörfer , mit Empörung über die Pa¬
lästinapolitik Londons . Die Militärbehörde
verbot dem Bischof darauf weitere Besuche.

in Rechnung zu stellen, die nicht sie angehe,
sondern allein China.  Butler erwiderte,
daß man zuweilen Tatsachen berücksichtigen
müsse, wenn sie auch noch so unerfreulich
seien. (!)

Mac Lean schloß mit den Worten : „Ich
danke Ihnen , daß Sie das zugeben!"

Auf weitere Fragen bestätigte Staatssekretär
Butler dann wieder ausdrücklich, daß das eng-
lisch-japauische Abkommen keinen Wechsel, der
allgemeinen britischen Politik China gegenüber
bedeute. (!)

Keine Antwort ist auch eine Antwort!
London , 27. Juli . Im Unterhaus kamen am

Mittwoch die King-Hall -Briefe zur Erörte¬
rung . Auf die Frage des Liberalen Mauder,
ob die Regierung etwas gegen die Briefe ein¬
zuwenden habe, erhielt dieser keine Antwort.

Hüll Warnt Tokio
USA Plant wirtschaftlichen Druck

Washington , 26. Juli . Offenbar , mit das
Unbehagen , das Englands Kapitulation vor
Japan in den Vereinigten Staaten ansgelöst
hat . etwas zu dämpfen, nahm Außenminister
Hüll  scharf gegen Japan  Stellung . Er
stellte dabei fest, daß Washington Japan für
die Verletzungen von Amerikanern ode»- kür
die Beschränkung ihres Eigentums als Folge
der Sperre des Kanton -Flusses für verant¬
wortlich  halte . Die amerikanische Negie¬
rung erkenne keine Sonderrechte Japans an
und werde in China den gleichen Kurs verfol¬
gen, den sie seit Beginn der Feindselig .'eiten
einhalte . Die amerikanische Regierung be¬
stehe  auf ihren , im N e u n m ä ch te v e r t r a g
und zahlreichen Sonderverträgen mit China
garantierten Rechten.

Die New York Times  will wissen, daß
ms Staatsdepartement wahrscheinlich dem¬
nächst neue Schritte  unternehmen werde,
um Japan klarzumachen, daß die amerikanische
Ostasienpolitik unverändert bleibe. Man wolle
edoch die Entscheidung des Anßenausschusses
>es Senats über die Vanderberg -Entschließung
ibwarten , in der die Kündigung des ameri-
anisch-japanischen Handelsvertrages von 1911
lefordert wird . Senator Pittman,  dessen
igener Vorschlag, die Waffenausfuhrsperre
,egen Japan zu verhängen , auf Anraten Hulls
allengelassen worden ist, sagte die Annahme
neser Entschließung voraus . Er machte dabei
gütend, daß die Kündigung des Vertrages , der
üe Meistbegünstigungsklausel enthalte Ame¬
rika in die Lage versetze, seine Beziehungen zu
Japan auf eine neue Grundlage zu stellen bzw.
durch die Verhängung der Waffenaus-
fuhrsperre  oder doch durch die Drohung
mit der Verhängung die Japaner unter
Druck  zu setzen. Amerikanischen Erhebungen
zufolge bezieht Japan 57 vom Hundert seiner
Einfuhr von Kriegsmaterialien aus den Ver¬
einigten Staaten.

Mlnigkmgs Enttäuschung
Erklärung der Regierung Tschiangkaischeks.
Tschungking, 27. Juli . Das Außenamt ver¬

öffentlichte eine Erklärung über das Abkom¬
men von Tokio, die deutlicher ist als die Rede
Tschiangkaischeks. Die Erklärung , in der da¬
für das britisch-japanische Abkommen ge¬
brauchte Wort „formell" sarkastisch in Anfüh¬
rungszeichen gesetzt wird , besagt, daß die Re¬
gierung Tschiangkaischeks nicht ihre Enttäu¬
schung verbergen könne über die britische Hai-

Vielsagende Auskünfte in London
Britische Thina -Potltik mit doppeltem Vode » — Seneralstabsverhandlunge»

London , 26. Juli . Das britische Kabinett trat
Mittwochfrüh zu seiner üblichen Mittwochstt-
zung zusammen . Man vermutet , daß die Mini¬
ster vor allem die letzten Berichte über den
Stand der Moskauer Verhandlungen geprüft
haben.

Premierminister Chamberlai  n wurde
am Mittwoch im Parlament wiederum von
zwei Abgeordneten über den Stand der eng¬
lisch-sowjetrussischen Verhandlungen gefragt.
Er sagte, daß Dienstagabend neue In¬
struktionen  an den britischen Botschafter
in Moskau geschickt worden seien und daß er
hoffe, Anfang nächster Woche eine Erklärung
abgeben zu können. Der Labourabgeordnete
Dalton  fragte darauf , ob man übereinge¬
kommen sei, Armee - und Marineoffiziere nach
Moskau zu Besprechungen zu schicken. Cham-
berlains Antwort lautete , daß man dem bri¬
tischen Botschafter gewisse Instruktionen ge¬
schickt habe, daß er, Chamberlain , noch nicht
über die Reaktion unterrichtet sei, die diese In¬
struktionen ausgelüst hätten . Der liberale Ab¬
geordnete Mander  fragte darauf , ob die
französische Regierung ebenfalls eine Mili¬
tär Mission nach Moskau schicken wolle.
Chamberlain erwiderte darauf , daß er nicht
namens der französischen Regierung antwor¬
ten könne, daß aber die französische und die
britische Regierung zusammenarbeiteten.

Chamberlain gab auf zwei Anfragen wieder¬
um eine Erklärung zu den englisch - japa¬
nischen  Verhandlungen ab. Er erklärte , daß
die Besprechungen am 24. Juli in Tokio begon¬
nen hätten und daß die bisherigen Unter¬
redungen sich lediglich mit dem Verhandlungs¬
verfahren und der Feststellung von Tatsa¬
chen  befaßt hätten . Auf irgendwelche weite¬

ren Zwischenfragen ließ Chamberlain sich nichtein.
j Im Nahmen der Kleinen Anfragen be¬
stritt  Staatssekretär Butler,  daß England
die Rechte Japans in China anerkannt habe
und daß alle weiteren Verhandlungen zwischen
England und Japan auf der Grundlage der
Anerkennung  geführt würden , daß ein
ĝroßer Teil Chinas von Japan erobert sei und
jetzt unter dessen Herrschaft stehe.

! Der Labourabgeordnete Mac Lean  gab
sich jedoch mit dieser Antwort nicht zufrieden.
Er fragte , wie es möglich sei, daß Verhand¬
lungen zwischen der englischen und der japani¬
schen Regierung in ejnem Gebiet geführt wür¬
den, das keinem von beiden gehöre. Die Ant¬
wort Butlers lautete , daß der Premierminister
bereits darauf verwiesen habe, daß man es mit
einer „tatsächlichen Lage zu tun habe, die man
tn Rechnung stellen müsse". Mac Lean stellte
nun die Frage , ob es nicht zutreffe , daß die
Regierungen kein Recht hätten , eine Tatsache

Vomberrexplssiorren irr Liverpool
Beschleunigte Verabschiedung des SRA -Terrorgesetzes — de Ballern

distauziert sich von de« Terroristen



tung bei der gegenwärtigen Tokioter Konfe¬
renz.

Es muffe außerordentlich bedauert werben,
daß die britische Regierung die „angeblichen
besonderen Ansprüche" der japanischen Militär-
macht in China anerkenne und damit Opera-
tioncn , die Großbritannien zusammen mit
anderen Mitglicdstaaten 6er Genfer Liga bis-
her immer mit „Invasion und Aggression"
bezeichnet habe. Es sei auch erstaunlich, daß es
die britische Regierung unternommen habe, den
britischen Behörden und Staatsangehörigen in
China klarzumachen, baß sie sich zu enthalten
hätten von Handlungen oder Maßnahmen , die
schädlich seien für die Erreichung der japani¬
schen Ziele.

Dann wird die Antwort Chamber-
lains  mit einiger Genugtuung zur Kenntnis
genommen, und die Erklärung schließt mit der
Hoffnung , „daß die britische Regierung eine
Haltung einnehmen werde, die in Ueberein-
stimnrung stehe mit ihren gesetzlichen und mo¬
ralischen Verpflichtungen gegenüber China.

Erfolglose chinesische Offensive
Schanghai , 26. Juli . Mehrere chinesische Di¬

visionen hatten sich in der vergangenen Woche
in Südhonan westlich der Peking—Hankau - !
Bahn zusammengezogen, um in der Richtung
aus Hankau offensiv vorzugehen. Die chinesi¬
schen Truppenansammlungen veranlaßten die
Japaner , die zweimonatige Ruhe an diesem
Frontabschnitt zu brechen und Gegenoperatio¬
nen einzuleiten . Am Samstag traten sechs
japanische Kolonnen den Vormarsch in nord¬
westlicher Richtung an und drangen unter
schwierigen Gelände - und Wetterverhältnissen
vor . Sie stehen jetzt 40 Kilometer westlich der
Bahn . Die chinesischen Truppen zogen sich
kampflos zurück.

Lvlislls Kabinett
Das durch Dr . Colijn  zusammengcstellte

Fachministerium hat am Dienstag den Amts-
e i d g e l e i st e t und ist in der zweiten Kammer
mit der Regierungserklärung hervorgetreten.
Die Mitteilung der neuen Regierung über ihre
Arbeitspläne lassen sich in vier Punkte  zu-
sammenfasseu, es wird danach gestrebt: , .

1. Den ordentlichen Staatshaushalt wieder in
Gleichgewicht zu bringen;

2. die Gemeindefinanzen zu sanieren;
3. die Arbeitslosigkeit auf kräftige Weise zu

bekämpfen, wobei große Kapitalanlagen vermie¬
den, Auswüchse der Arbeitslosenunterstützung,
die zum Sinken der Arbeitsmoral und Arbeits-
freudigkeit führen müssen, bekämpft und die
Privatwirtschaft in erhöhtem Matze zur Lösung
der Arbeitslosenfrage herangezogen werden soll;

4. die Verteidigungsmittel Niederländisch-Jn-
diens durch Ausarbeitung eines neuen Flotten-
plancs weitgehend zu erhöhen.

Die Pläne sollen im September der
Kammer  vorgelegt werden. Aus diesen vier
wesentlichsten Punkten des Regierungspro¬
gramms geht hervor , daß das Kabinett alle
gewagten Finanzpläne ablehnt  und
das System der Arbeitslosenunterstützung in
Holland grundlegend ändern will. Die praktische
Durchführung dieses Systems hat schließlich da¬
zu geführt , daß die unterstützten Arbeitslosen
sich vielfach als Staatsrentner  fühlen und
gar keine Lust mehr verspüren , in den normalen
Arbeitsprozeß einzutreten . Auf diesen Mißstand
ist gerade in letzter Zeit in der Presse immer
wieder hingewiesen worden.

Zweifellos liegt jedoch der Schwerpunkt
der Regierungserklärung auf dem Gebiet der
Verteidigung  Niederländisch -Jndiens . Es
wird viele in Holland enttäuschen, daß die Flot¬
tenpläne , deren Veröffentlichung bereits im
Frühling in Aussicht gestellt wurde , erst im
September der Oeffentlichkeit vorgelegt werden
sollen, in weiten Kreisen steht gerade diese Frage
heute im Mittelpunkt des Interesses . Trotzdem
kann nun doch in absehbarer Zeit mit der
Stapellegung  der geplanten Schlacht¬
schiffe  und kleineren Einheiten gerechnet
werden.

Die neue holländische Regierung verfügt über
keine Mehrheit  im Parlament . Nach den
in Holland herrschenden parlamentarischen
Grundregeln kann sie jederzeit durch einen
Mehrheitsbeschluß der Kammer gestürzt werden.
Daher ist man vielfach geneigt, dieser Regie¬
rung nur eine kurze Lebensdauer  zu
prophezeien. Schon heute kann festgestellt wer¬
den. daß deutliche Bestrebungen zur Bildung
einer schwarz-roten Koalition im Gange sind,
die nach dem Sturz Colijns in ihren letzten
Auswirkungen zu einer Volksfrontregie-
r u u g i n H o l l a n d führen muh. Dieses Ver¬
halten der Römisch-katholischen Staatspartei
hat in dem Teil der Presse, der Colijn nahe-
steht, starke Erbitterung  ausgelöst.

So schreibt der „Telegraf ": Die Art , mit
der die Römisch-katholische Stantspartei das
neue Kabinett noch vor seiner Amtsübernahme
bekämpfe, laste jede Sachlichkeit vermissen und
zeige, daß diese Partei ihre engen Interessen
rücksichtslos in den Vordergrund stelle, ohne auf
das Wohl des Staates in einer politisch kriti¬
schen Zeit Rücksicht zu nehmen.

Bisher haben die holländischen Katholiken sich
stets geweigert, mit dem Marxismus offen zu-
sammeuzugehen. Tie in Belgien gemachten Er¬
fahrungen bildeten hierbei das abschreckende
Beispiel. Tie Entwicklung der letzten Tage hat
jedoch gezeigt, daß der Volksfrontgedanke immer
noch sehr w a ch ist und daß die innerpolikischen
Zustände keineswegs konsolidiert sind. Die Aus¬
sichten der neuen Regierung sind daher nicht
sehr günstig.

Das Land steht auch nach Beendigung der
akuten Krise  vor schwerwiegenden Entschei¬
dungen . Sollte es dem politischen Katholizismus
und der stark jüdisch durchsetzten Sozialdemo¬
kratie gelingen , die sachliche Arbeit der neuen
Regierung zu torpedieren und in gemeinsamer
Kraftanstrengung dieses fünfte Kabinett Co-
lijn zu stürzen, dann werden Holland die
Schwierigkeiten, die das innerpolitische Leben
Belgiens und Frankreichs erschüttert "» nicht
erspart bleiben.

Jeder kann seelischen
Fernseh.Rundfuuk s«r die Oeffentlichkeit feeigegebe»

Berlin , 26. Juli . Bisher  hat die Deutsche
Neichspost den Fernsehrundsunk versuchs¬
weise  betrieben und nur in beschränktem Um¬
fange der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht.
Die Vorarbeiten sind jetzt soweit abgeschlossen,
daß die Deutsche Neichspost den Fernsehrund¬
funk sür die Öessentlichkeitfreigeben
kann. Jeder Rundsunlhörcr kann bann , vorerst
ohne Erhöhung  der Gebühren , die Sen¬
dungen des Fernsehsenders Berlin -Witzleben im
eigenen Heim empfangen . Allerdings wird diese
Maßnahme anfangs nur den Berlinern zugute
kommen, denn die Ultrakurzwellen , die das
Fernsehen und den dazu gehörigen Ton über¬
tragen , haben im Vergleich zu den Wellen des
allgemeinen Rundfunks nur einen kleinen Aus-
brei.tungsbcreich , nämlich 50—100 km.

Wenn die Fernsehsendungen allgemeine Be¬
deutung für das ganze Reichsgebiet gewinnen
sollen, werden die Fernsehsender  wesent¬
lich dichter gesetzt  werden müssen als die
Rundfunksender . Deshalb stehen bereits zwei
Fernsehsender , einer auf dem Brocken,  der
andere auf dem Feldberg im Taunus,
vor der Vollendung , und weitere Fernsehsender
werden in den übrigen größeren Städten des
Reiches errichtet werden. Daneben hat die
Deutsche. Reichspost bereits den Ausbau eines

SrtStermiu in Lichtem»«
Zweiter Berha «dl«ng,tag im Wiedeeaufaahmeprszetz Lange

Paderborn , 26. Juli . Am zweiten Tage des
Wiederaufnahmeprozesses Lange begann der
Vormittag mit der Vernehmung einer Reihe
Zeugen . Einer der wichtigsten Zeugen , die an
der Oertlichkeit nach der Tat Wahrnehmungen
gemacht haben, ist der Nachtwächter  und
Amtsgehilfe Tölle.  Dieser kam gegen 2V<
Uhr an dem Hause Langes vorbei und sprach
Lange senior, der mit einer Lampe vor dem
Hause hantierte , an. Dieser erklärte darauf,
daß sein Sohn erschossen worden sei. Der
Zeuge ging in das Mordzimmer und von da
in ein anderes Zimmer . Er hörte dann , wie
aus dem Nebenzimmer Gebetsworte klangen.
Als er durch den Türspalt die im Bett lie¬
gende Frau nach dem mutmaßlichen Täter
fragte , antwortete diese nicht, sondern zog die
Decke über den Kopf.

Die übrigen Zeugen sind insofern wesentlich,
weil sie aus ihren früheren Wahrnehmungen
für diesen Prozeß wichtige Unterlagen schaf¬
fen. Nach Vernehmung des Gendarmeriewacht¬
meisters erklärte als Zeuge Landgerichtsdirek¬
tor Dr . Oebbeke,  der damals Untersuchungs¬
richter war . daß der Verdacht gegen Anton
Lange jun . sehr stark gewesen sei. Auf eine
seiner Vorhaltungen hin habe dieser einmal
feinerzeit die Aeußerung getan : „Dann hacken
sie mir doch die Rübe ab." Anton Lange wi¬
derspricht hier nicht nur leidenschaftlich und
beteuert seine Unschuld erneut , sondern bestrei¬
tet überhaupt , diefe Aeußerung getan zu haben.

Nach Vernehmung der beiden Sachverständi¬
gen Dr . med. Wolf  aus Lichtenan und Dr.
Löhr  aus Paderborn bildete den Abschluß
der Vormittagsvernehmungen die Aussage des
Amtsgerichtsrats Schulze,  der damals in
Lichtenan tätig war.

Am Nachmittag begab sich das Schwurge¬
richt zum Tatort  nach Lichtenau. Das
Haus , ein kleines Vauerngehöft . umfaßt im
unteren Raum Stallungen und vier Wohn-

Eine SLeuervergüirsrru- "»
Verlustvortrag jetzt auch auf die Gewerbe¬

steuer möglich
Berlin , 26. Juli . Zur Durchführung der Ge¬

werbesteuer sür das Rechnungsjahr 1939 hat
der Reichsfinanzminister im Einvernehmen mit
dem Reichsmlnister des Innern und Vorbehalt
lich der späteren Regelung im Verordnungs¬
wege einstweilen durch Erlaß eine weiter«
Steuererleichterung verfügt . Der sogenannt«
Verlustvortrag , der bisher auf die Einkommen-
und Körperschaftssteuer beschränkt war . Wirt
nunmehr auch bei der Gewerbesteuer  er
möglicht. Erstmalig gilt die Neuregelung sin
das Jahr 1938, dessen Gewerbeertrag der Ge¬
werbesteuer für das Rechnungsjahr 1939 zu¬
grunde zu legen ist. Dabei können also Ver¬
luste aus den Jahren 1936  und 1937 berück¬
sichtigt werden. Der Erlaß bestimmt, daß bei
Gewerbetreibenden , die Bücher nach den Vor¬
schriften des Handesgesetzbuchcs führen , der
Gewerbeertrag um die Fehlbeträge zu kürzen
ist. die sich bei Ermittelung des Gewerbeertra¬
ges für die beiden vorangegangeuen Wirt¬
schaftsjahre ergeben, soweit die Fehlbeträge
nicht bereits bei Ermittlung des Gewerbe-Er¬
trages sür das vorangegangene Wirtschaftsjahr
berücksichtigtworden sind.

Zur Klärung von Zweifeln:
Wehrmacht in Urlaub mutz Luftschutz

mitmachen
Berlin , 26. Juli . In der Praxis haben sich

Zweifel über das luftschutzmäßige Verhalten
von Wehrmachtsangehörigen bei Lustfchutz-
übungen ergeben. Zur Aufklärung weist ein
Erlaß des Reichsministers der Luftfahrt und
Oberbefehlshabers der Luftwaffe darauf hin,
daß solche Uebungen der Erziehung der Be¬
völkerung zum richtigen Verhalten im Ernst¬
fall und der Förderung der allgemeinen Luft¬
schutzdisziplin dienen. Auch außer Dienst und
aus Urlaub befindliche Angehörige der Luft¬
waffe hätten sich den sür die Einwobnerickmil

umsamnoen Fernseykabelnetzes  begon¬
nen, auf dem die Ereignisse von der Berliner
Fernsehbühne oder von anderen Aufnahmeorten
zu den Sendern geleitet werden.

Die Lösung der großen Aufgabe, den Fern¬
sehrundfunk im Reich allgemein einzuführen , ist
nur möglich, wenn sie in umfassender Wege
angepackt wird . Damit das Fernsehen Gemein¬
gut des deutschen Volkes werde, hat die Deut¬
sche Reichspost unter der Leitung ihres Mini¬
sters Dr .-Jng . e. h. Ohnesorge  in groß¬
zügiger Weise alles daran gesetzt, um von der
Feruschbühne bis zum Fernsehempfänger tech¬
nisch und organisatorisch die notwendigen Vor¬
aussetzungen zu schaffen und zu verbessern.

Es wäre verfehlt , zu glauben , der Fcrnseh-
rundfunk werde in absehbarer Zeit den allge¬
meinen Rundfunk zurückdrängen . Das zeigt sich
schon in der ganz verschiedenen Programmge¬
staltung , die für den Fernsehrundsunk ebenfalls
der Reichsrundfunkgesellschaft übertragen ist.

Beim Fcrnsehrundfunk liegt die Bedeutung
noch mehr als beim allgemeinen Rundfunk in
feiner aktuellen Gestaltung.  Weil er die
Vorgänge durch das Ohr und durch das Auge
gleichzeitig vermittelt , bringt er dem Beschauer
die Geschehnisse der Gegenwart sinnlich wahr¬
nehmbar heran und läßt sic ihn eindrucksvoller
miterleben.

räume . Das Mordzimmer , in dem der Ermor¬
dete geschlafen hat , wird heute zu Stallzwecken
benutzt. Am Tatort selber wurden nochmals
die Vorgänge , wie sie seit der Zeit festliegen,
rekonstruiert . An Ort und Stelle machte der
Vorsitzende. Landgerichtsdirektor Koch, dem
Vater  Lange , der heute 75 Jahre alt ist.
energische Vorhaltungen.  Dieser aber
blieb nach wie vor dabei nichts von der Tat
selbst gesehen und nur einen leisen dumpfen
Knall gehört zu haben . Die Verhandlung wird

jdarauf im Amtsgericht fortgesetzt. Bei der
Vernehmung des Vaters Lange blieb dieser
ständig dabei, nach 18 Jahren nichts Wesent¬
liches mehr bekunden zu können. Die Aeuße¬
rung . die er damals bezüglich des festen Schla¬
fes von Anton Lange getan hat , will er beute
nicht mehr wahrhaben , zumal er sie auch schon
früher widerrufen hatte.

Der Vorsitzende machte ihn daraus aufmerk¬
sam, daß gerade die Aeußerung und ihr spä¬
terer Widerruf vielleicht ein schweres Indiz
gegen Anton Lange junior geworden sei. Län¬
gere Erörterungen nahmen die Feststellungen
zu dem Testament  ein , das am Sonntag
nach der Tat durch den Sohn Franz des Lange
senior verbrannt wurde . Dieses bestimmte,
daß nach dem Tode von Hermann Lange seine
Frau Universalerbin sein solle. Im Laufe der
Prozeßreihe während der Haftzeit des Anton
Lange junior ist ein Vergleich zustande ge¬
kommen.

Anton Lange , der Angeklagte , erklärte spon¬
tan , daß er nie die Absicht gehabt habe, seiner
Schwägerin , die er nun zum ersten Male als
Mörderin bezeichnet, das Vermögen als Be¬
lohnung znkommen zu lassen. Er hätte auch
nie eurer itevertragung an die Angehörigen
der wiederverheirateten Schwägerin zuge¬
stimmt. Nach der Vernehmung weiterer Zeu¬
gen in Lichtenau wurde in den Abendstunden
die Verhandlung abgebrochen.

oei solchen Uebungen bestehenden Vorschriften
unterzuordnen.

Wichtig bei Pfändungen
Das Schwein des kleinen Mannes darf nicht

mehr gepfändet werden
Berlin , 26. Juli . Durch eine Verordnung

zur Ergänzung der Vorschriften über den
Pfändungsschutz bei der Fahrnis -Vollstreckung
erweitern der Reichsjustiz- und der Reichs-
inncnminister den Pfändungsschutz zugunsten
weniger bemittelter Volksgenossen. Die Ver¬
ordnung bestimmt, daß Schweine nicht gepfän¬
det werden dürfen , soweit sie zur Ernährung
des Schuldners , seiner Familie oder von Haus-
haltsangehörigcn , die ihm im Haushalt oder
in der Landwirtschaft Helsen, erforderlich sind.

Schlagcreme zmaffig
Berlin , 26. Juli . Im Interesse einer allen

Volksgenossen zugute kommenden sparsameren
Bewirtschaftung von Fett ist durch die seiner¬
zeit berichtete Verordnung das Inverkehrbrin¬
gen und die Weiterverarbeitung von Sahne
verboten worden . Die Nachahme  von flüs¬
siger oder geschlagener Sahne ist nach dem
Milchgesetz verboten . Um nun den Bäckern und
Konditoren die Herstellung gefüllter Kuchen
und Torten zu ermöglichen, will der Reichs¬
minister des Innern , wie er in einem Erlaß
an die Landesregierungen — außer der Ost¬
mark — und sonstigen Nachgeordneten Stellen
bekanntgibt , keine Bedenken  dagegen er¬
heben, daß fetthaltige Creme (Schlagcreme)
zum Garnieren  und Füllen von Backwa¬
ren verwendet wird , sofern dabei auf möglichste
Fetteinsparung Bedacht genommen wird . Be¬
dingung ist aber , daß die Creme sich durch ihre
Farbe von der Schlagsahne so deutlich unter¬
scheidet. daß sie mit dieser nicht verwechselt
werden kann. Eine Abgabe von solcher Creme
für sich oder als Beigabe zu Torten . Obstkucheu
u. dgl. ist unzulässig. Ohne Fette hergestellte
Erzeugnisse sind nicht als Schlagsahne anzu-
lehcn und fallen nicht unter diesen Erlaß.

Ernteurlaub zu Verwandten
fnr Behördenangestellte

Berlin , 26. Juli . B . amten , Angestellten und
Arbeitern bei Behörden , öffentlich-rechtlichen
Körperschaften und öffentlichen Betrieben , die
mit landwirtschaftlichen Arbeiten umzugehen
verstehen und auf dem Lande Verwandte oder
Bekannte haben, kann im Jahre 1939 auf An¬
trag ein Sonderurlaub unter Fortgewährung
der Bezüge bis zur Dauer von zwei Wochen
zur Hilfeleistung bei der Einbringung der
Ernte gewährt werden, wie der Neichsinnen-
minister , zugleich im Namen des Reichsfinanz-
und des preußischen Finnnzministers , durch
eine Verfügung bestimmt. Der Urlaub ist aus
den Erholungsurlaub für die Zeit nicht; anzu-
rechneu, sür die eine Bescheinigung der zu¬
ständigen Kreisbauernschaft über die geleistete
Erntehilfe vorgclegt wird . Der Sonderurlaub
kann nur gewährt werden, wenn die Dienst-
und Personalverhältuissc es gestatten.

Vlemots erster Krwalflrrg
Verabredetes Luftgefecht an Frankreichs

Noröküste
Paris , 26. Juli . Der 30. Jahrestag des Ka¬

nalfluges von Louis Bleriot ist in Frankreich
in besonderer Weise zur Unterstreichung der
Entente cordialc  benutzt worden . Erstens
hat sich der französischeLuftfahrtminister Guy
la Chambre  gemeinsam mit der Witwe
Bleriots aus Anlaß dieses Jubiläumstages
nach London begeben und hat , wie man hört,
gelegentlich der dort abgehaltenen Gedenkfeier
eine längere Unterredung  mit dem briti¬
schen Luftfahrtminister Kingsleh Wood
gehabt.

Zweitens hat man diesen Tag dazu ausge¬
wählt , um erneute britische Massenflüge über
Frankreich zu organisieren . Diesmal erreichte
die Zahl der britischen Bomben - und Jagd-
maschineu, die wiederum bis in den Süden
Frankreichs hinunter ihre Manöverflüge
durchführen , die Rekordhöhe von 2 40 Ma¬
schinen  mit insgesamt rund 1000 Mann Be¬
satzung.

Dieser „Raid " der Royal Air . Force nach
Frankreich wies auch insofern eine Neuerung
auf, als sich die französische  Luftwaffe an
diesen Geschwaderflügen beteiligte.  Als.
die britischen Bomber am Morgen die franzö¬
sische Nordküste überflogen , lieferten ihnen ver-
abredungsgemäß französische Jagdmaschinen
ein „Berteidigungsgefecht ". Anschlie¬
ßend folgten einige französische Luftstaffeln den
britischen Bombern auf ihren Langstreckenflü¬
gen nach Süden . Selbstverständlich vergaß man
auch bei diesem dritten britischen „Trainings¬
flug" nicht die demonstrative Seite : der größte
Teil der Flugzeuge überquerte auf dem Hin-
und Rückweg die französische Hauptstadt in
niedriger  Höhe.

Londoner Walfang¬
besprechungen

Berlin , 26. Juli . Die Londoner Walfaug-
besprechungcn der an der Walsangindustrie be¬
sonders interessierten Staaten , die am 17. 7.
begonnen haben, sind am 20. Juli beendet wor¬
den. An den Besprechungen waren beteiligt
die Union von Südafrika , die Vereinigten
Staaten von Amerika. Kanada , Irland , Groß¬
britannien , Deutschland, Japan und Norwe¬
gen. Die deutsche Delegation stand unter Füh¬
rung von Staatsrat Wo hithat.

Gegenstand der Besprechungen war die
Vereinheitlichung  der internationalen
Vorschriften sür den Walfang und eine allge¬
meine Walmarkierung , die bisher nur von
England und Deutschland als wissenschaftliche
Methode zur Feststellung der Wanderungen
der Wale angewendet wurde . Die Entscheidunk
über eine weitere Konferenz im Jahre 1940
wurde aufgeschoben.

Es ist anzunehmen , daß Japan vor dem Be¬
ginn der neuen Walfangsaifon offiziell dem
Londoner Walfangabkommen von 1937 und
dem Protokoll von 1938 beitreten wird.

Die Delegierten haben ihren Regierungen
verschiedene Entschließungen unterbreitet , die
die praktische Zusammenarbeit der Walsang-
nationcn weiter verbessern sollen, u. a. soll der
Schutz der Buckelwale um ein weiteres Jahr
verlängert werden.

Ws den AachdarMeri>
Autofalle oder Bubenstreich?

** Kassel, 27. Juli . Einem Verbrechen war!
beinahe ein junger Autofahrer aus einer Ort¬
schaft im Kreise Ziegenhain zum Opfer gefallen.
Er fuhr in der Nacht zum 23. Juli gegen 22.80
Uhr bei Abholung von Fahrgasten aus einer
anderen Ortschaft unversehens gegen einen über
die Straße gespannten Stacheldraht , der die
Kuhlerverschlußhaube abriß und zum Glück bei
dem Uebcrgleitcn über das Autvdach zerriß.
Die Kühlerverschlußschiaube flog durch die
Autoscheibc und zertrümmerte sie zum größten
El , .ohne den Fahrer zu verletzen. Tie sofort
eingesetzte Mordkommission der Krimiualpo-
lizeistelle Kassel nahm noch in der Nach: zuw

^uli ,m Zusammenwirken mit den zustän-
oigen Gendarmeriebcamten und mit dem in
den Nachmittagsstundcn aus Marburg eingc-
troncnen . Staatsanwalt die Ermittlungen auf.
Zurzeit steht noch nicht mit Sicherheit fest, ob
die Autosalle in räuberischer Absicht gestellt
worden »t. Der Hauptverdacht fällt auf einen
bereits vorbestraften jungen Man . der sich seih
dem W. Juli entfernt hat und bisher flüchtig
sif- , Im rialle^seiner Täterschaft dürfte eine
räuberische Absicht ohne weiteres auzunehmeu

Wie aus Damaskus verlautet , wurden wäh¬
rend der letzten Nacht zahlreiche syrische
Nationalisten  durch die französischen Be¬
hörden verhaftet



Donnerstag den 27. Juli 1938 Der Enztäler 97. Jahrgang Nr . 173
M

/ins Württemberg
— Illingen. Kr. Vaihingen. (Beim Rangieren

verunglückt ). Am Dienstag früh ist auf dem Bahnhof
Illingen der -43 Jahre alte verheiratete Vahnhofsschaffnsr
Gotthilf Bellon aus Illingen, Vater von fünf Kindern, beim
Rangieren überfahren und getötet worden.

— kirchheima. R. (Tödlich ü berfahren ). Äls
der 75 Jahre alte Landwirt Friedrich Lutz aus Kirchheim
Dung aufs Feld fahren wollte, kam er beim Absteigen zu
Fall, und die Röder des schwerbeladenen Wagen gingen
dem Mann über die Brust; er erlag alsbald den Ver-
lekunaen.

— Eßlingen. (Mustergültige Luftschutzbe -
reitschaft ). Eine Voll-Luftschub,Übung in Eßlingen gab
Gelegenheit, den tadellosen Einsatz und die sinngemäße Ar¬
beit des Selbstschutzes festzustellen. Oberst Winkler-Stutt¬
gart, der Inspekteur der Ordnungspolizei, hob bei der Kri¬
tik besonders hervor, daß die einzelnen Trupps tadellos ge¬
arbeitet haben und daß vor allem die Stadtverwaltung Eß¬
lingen in der Unterstützung und Mithilfe im Luftschutz
vorbildlich  für Württemberg sei.

— Böblingen. (Omnibus vom Zug erfaßt ). An
dem unbeschrankten Bahnübergang bei der Station Böblin¬
gen-Süd wurde abends ein Omnibus aus dem Kreis Rott¬
weil von einem Zug erfaßt und zur Seite geschleudert. In
dem fast neuen Wagen, dessen Motorgehäuse und vorderes
Wagengestell übel zugerichtet wurden, befand sich außer
dem Wagenlenker niemand. Der Lenker erlitt keine Ver¬
letzungen, sodaß lediglich Sachschaden entstand. Offenbar
hatte der Fahrer des Omnibusses infolge starken Regens
nicht rechtzeitig das Herannahen des Zuges bemerkt.

— Meckenbeuren, Kr. Friedrichshafen. (Wasser auf
Kirschen ). Die immer wieder erhobene Warnung, nach
dem Genuß von Kirschen kein Wasser zu trinken, glaubte
ein 17 Jahre alter Junge aus dem benachbarten Senglin¬
gen in den Wind schlagen zu dürfen. Er verzehrte Kirschen
samt Steinen und trank darauf Wasser. Bald darauf stellten
sich Schmerzen ein und kurze Zeit später trat der Tod des
Jungen ein.

Aus -er Gautzauptsta-i
— Stuttgart, 26. Juli.

Herzlicher Empfang der KdF-Spork-Reichssieger. Die
drei schwäbischen Sportgruppen, die an dem Reichswettbe¬
werb auf der 5. Reichstagung der NS-Gemeinschast„Kraft
'durch Freude" in Hamburg teilgenommen hatten, und aus
dem die Gausportgruppe und die Betriebssportgruppe der
Firma Mahle KG und Elektron Co. Bad Cannstatt als
Reichssieger hervorgingen, trafen am Dienstag abend im
Stuttgarter Hauptbähnhof ein und wurden herzlich begrüßt.

Neue Aachkurse des Landesgerverbeamts
— Stuttgart. Das Landesgewerbeamt Stuttgart beab¬

sichtigt, im Laufe der nächsten Monate noch folgende Ta-
es - und Abendlehrgänge  zu veranstalten: zwei
reiwöchige Tageskurse für Damenschneider- und -schnei-

derinnen; Anmeldefrist7. September. Zwei dreiwöchige Ta¬
geskurse für Herrenschneider: Anmeldefrist 25. September.
Kraftfahrzeughandwerkerkurs, Abendunterricht, 75 Stun¬
den; Anmeldefrist 18. Oktober. Je ein Tages- und Abend¬
kurs für Mechaniker; Anmeldefrist 25. August. Tageskurs
für Radiomechaniker: Anmeldefrist 22. September. Zweitä¬
giger Rechenschieberkurs: Anmeldefrist 28. September. Vier¬
wöchiger Tageskurs für Schuhmacher; Anmeldefrist 15.
September. Vier Tages- und fünf Abendkurse für die ver¬
schiedenen Arten der Schweißtechnik; Anmeldefrist 36. Au¬
gust. Dreitägiger textiler Rohstoffkurs: Anmeldefrist 20.
September. Drei Tages- und vier Abendkurse für Tisch¬
ler) Anmeldefrist5. September. Zehntägiger Kurs für
Wüschsschneiderinnen; Anmeldefrist 13. September. Diese
Fachkurse dienen gleichzeitig auch der Weiterbildung der
aus dem Heeres- und Arbeitsdienst entlassenen Junghand¬
werker. Nähere Auskunft erteilt das Fachkurs-Sekretariat
des Landesgewerbeamts, Stuttgart-N, Kanzleistraße 19,
Fernsprecher 215 41.

Würkkembergisch« Landesplanungsfragen
— Stuttgart. Auf Einladung des Leiters der Wirtschasts-

kammer Württemberg-Hohenzollern. Präsident Fritz Kiehn,
hielt der Landesplaner für Württemberg, Oberbaurat Boh¬
nert, im Sitzungssaal der Industrie- und Handelskammer
einen Vortrag über „grundsätzliche Fragen der Landespla¬
nung in Württemberg". Oberbaurat Bohnert gab einen kur¬
zen Ueberblick über die vielfältigen Aufgaben der Landes¬
planung in Württemberg und betonte, daß Württemberg
stets als Kernraum, als Ueberschußraum an Kulturkraft und
Führerpersönlichkeitenerhalten bleiben müsse. Das sei aber
nur möglich, wenn der schwäbische Mensch mit seinem Raum
und mit seinem Boden innig verbunden bleibe. Der Redner
zeigte an mehreren Beispielen, wie dieses Ziel verfolgt wer¬
den kann. In einer regen Aussprache wurde der Wunsch
ausgedrückt, durch enge Zusammenarbeit zwischen Landes¬
planung und Wirtschaftskammer zu einer Verwirklichung
der als notwendig erkannten Plonungsmaßnahmen beizu¬
tragen.

Jahresversammlung der Deutschen Gesellschaft
für Gartenkunst

— Stuttgart. Vom 26. bis 30. Juli findet in Stuttgart
die 52. Jahreshauptversammlung der Deutschen Gesellschaft
siir Gartenkunste. V. statt. Am 26. Juli traten die deutschen
Gartenamtslester unter Leitung des Deutschen Gemeinde¬
tages im Rathaus zu einer Tagung zusammen. Am Don¬
nerstag, 27. Juli, spricht vormittags im Höhenrestaurant
Schönblick Regierungsrat Dr. Ing . habil. Roloff über
„Reichsplanung und Raumordnung": Gartendirektor Bauer
spricht danach über den Aufbau der 3. Reichsgartenschau.
Nach einer Besichtigung der Reichsgartenschauam Nach¬
mittag und einer Tagung des Arbeitsausschusses für Fried¬
hof und Denkmal treffen sich abends die Teilnehmer in der
Hauptgaststätte zu einem zwanglosen Beisammensein. Am
Freitag wird eine Studienreise nach Heilbronn veranstaltet.
Nachmittags hält Oberbaurat Dr. Seyfried-Heilbronn einen
Vortrag über „Wirtschasts- und Siedlungsplanung im
Sulmtal bei Heilbronn, die erste deutsche totale Versuchs¬
planung zur Neuordnung der Landschaft". Daran schließt
sich eine Fahrt durch das Sulmtal über Weinsberg nach
Löwenstein. Der Samstag bringt vormittags im Höhen-
restaurant Schönblick einen Vortrag von Dozent Dr. Tüxen
über „Pflanzengesellschaftenals Gestaltungsstoff in der
Landschaft". Mittags tritt der Führerbeirat zu einer Sitzung
zusammen. Am Nachmittag findet eine Stadt- und Höhsn-
rundsahrt statt. Der Sonntag sieht vormittags einen Vor¬
trag „Aufgaben und Ziele deutscher Landschaftspolitik in
großräumlicher und ganzheitlicher Betrachtung" von Prof.
Wiestking-Jürgensmann im Höhenrestaurant vor. O"

600  Lahre Gippe Aldinger
— Stuttgart. In den Kreis der Familien, die in Besin¬

nung auf ihre Herkunft und als Betrag zur Stammes- und
Volksgeschichte über ihren Ursprung und Zusammenhang
ein Forfchungswerkerscheinen ließen, ist nun auch die Sippe
der Aldinger eingetreten. Ihr Buch stellt über rund 600
Jahre hin die Geschichte und den Bestand der Sippe dar.

Als erster Träger des Namens erscheint, soviel bisher
festzustellen war, in einer Urkunde von 1347 Benz „der
Aldinger" als Richter in Schmiden bei Cannstatt, der offen¬
sichtlich von dem benachbarten Orte Aldingena. N. stammt.
Später verschwindet der Name in Schmiden wieder, begeg¬
net da und dort in der Umgebung und tritt mit Benz Aldin-
ger seit 1492 ununterbrochen in Fellbach auf, wo die Fa¬
milie heute noch blüht. Um 1600 zweigen sich die Stuttgar¬
ter und die Wendlingen-Köngener Linien ab. Von dem
Schwarzwälder Zweig, der von Schwann ausgeht, ließ sich
bisher der Zusammenhang mit der Fellbacher Linie nicht
erweisen.

Durch die Jahrhunderte hindurch zeichnen sich die Aldin-
ger aus durch die Reinhaltung ihres Blutes und die Liebe
zum Boden, durch die Treue im Dienst für Gemeinde und
Staat . Bis in die Gegenwart herein ist die Sippe in dielen
Gliedern bodenständig in Land-, Wein- und Gartenbau und
im verwandten Handwerk. Vor 150 Jahren begann der
allmähliche. Eintritt auch in andere Berufe: in Schule,
Kirche, Handel, Technik, Industrie, in Arzt-, Beamten- und
Wehrstand.

Eme Ehrentafel der Gefallenen des Weltkrieges steht
am Anfang des Buches. Von den nicht wenigen Auswande¬
rern sind die nach Rußland gezogenen fo vollständig wie
möglich erfaßt, besonders die, welche in Vessarabien leben
oder die zurückgekehrt sind. Die nach Amerika ausgewandsr»
ten Sippengenossen wurden ersucht, sich dort um eine Dar-
stellung ihres Schicksals und Bestandes zu bemühen. Zwei
eindrucksvolle Abschnitte aus dem Roman von Friedrich
Feiger: „Die wunderlichen Schicksale des Michael Aldinger"
vermitteln ein Bild von der seelischen Verbindung mit den
Aus- und Rückwanderern. Zehn Tafeln mit Bildern der
vier Sippenwarte, von Familiengruppen früherer und noch
lebender Vertreter de? Hauptzweige aus allen Ständen und
Berufen aus Aldingen und Stuttgart in älterer Zeit, sowie
aus Vessarabien und Brasilien bereichern das Buch, das für
alle Sippenangehörigen einen wertvollen Familienschatzdarstellt.

Glückwunsch des Ministerpräsidenten
Der Herr Ministerpräsident und Kultminister hat dem

Obersta. D. Schwab unter Anerkennung seiner ehrenamt¬
lichen verdienstvollen Tätigkeit für das Heeresmuseum zum
7b. Geburtstag seine herzlichsten Glückwünsche ausgespro¬
chen. Der rm Frieden und Krieg hochverdiente Offizier hat
für die hervorragende Führung des Infanterie-Regiments
127 im Felde mit dem„Pour le morste" die höchste Kriegs¬
auszeichnung erhalten.

— Bekämpft den Apfel, und Birnenfchors! An manchen
Obstbäumen steigert sich heute, obwohl die Spritzungen
regelmäßig erfolgt sind, der Schorf. Für seine Bekämpfung
ist es noch nicht zu spät. Die Obstbaumbesitzer müssen aber
möglichst sofort zu Maßnahmen greifen, oder sich von den
Obstbaumwarten beraten lassen. Eine Hörfolge, die der
Reichssender Stuttgart am 28. Juli um 11.30 Uhr in seinem
Bauernkalender sendet, gibt noch einmal Hinweise auf diese
wichtige Arbeit.

— Sonderbare Hundstage. Zu einer Zeit, in der die
Menschen unter der Hitze der Hundstage stöhnen müßten,
macht sich bei uns ein bemerkenswerter Kaltluftstrom be¬
merkbar, wenn auch Temperaturstürze im Juli nichts Au¬
ßergewöhnliches darstellen. Immerhin hatte der Einbruch
kalter Luftmassen Temperaturen zur Folge, die unter dem
Juli-Durchschnitt liegen. So meldeten am Dienstag früh
Wildbad und Münsingen 6,2 Grad, Freudenstadt 7,1, Ra¬
vensburg 9,7, Stuttgart, 9,8, Hohenheim 10,5 und Heil¬
bronn 11,7 Grad. In Böblingen wurden am Dienstag abend
10,2 Grad (höchste Tagestemperatur 11,1, tiefste 8,5 Grad)
gemessen. Auf dem Feldberg wurden3 Grad Wärme festge¬
stellt, während di- tiefste Temperatur in der vergangenen
Nacht 2,4 Grad Kalte betrug. Im allgemeinen sind während
des Tages die Temperaturen sehr wenig angestiegen, und
da vorläufig noch die Kaltluftstrymung unser Gebiet be¬
herrscht, ist keine wesentliche Erwärmung zu erwarten.

Triberg. (Schwerer Verkehrsunsall .) In der
Steinbißkurve bei Gremmelsbach stieß ein Motorradfahrer,
der die Kurve zu rasch nahm, in voller Fahrt auf einen
entgegenkommenden Höhenwagen. Dabei gingdas Motor¬
rad in Trümmer. Der Fahrer sowie seine im Beiwagen be¬
findliche Begleiterin wurden so schwer verletzt, daß sie in
sehr bedenklichem Zustande in das Triberger Krankenbau?
einaeliekert werden mußten.

Villlngen. (Autodiebe veryasiei .) An emer
Villinger Tankstelle boten zwei junge Leute dem Tankstel¬
lenwärter einen Personenwagen zum Kauf an. Sie verlang¬
ten einen ziemlich hohen Preis dafür. Der Tankstellen¬
wärter, der Verdacht schöpfte, verständigte die Polizei, die
sofort erschien und die beiden jungen Leute in Gewahrsam
nahm. Es dauerte auch nicht lange, bis die rätselhafte An¬
gelegenheit gergelt war. Der Wagen war in Schwennin¬
gen gestohlen worden, der rechtsmäßige Besitzer konnte sein
Eigentum wieder in Empfang nehmen.

(!) Weiher bei Bruchsal. (Brand durch Blitz¬
schlag .) Ueber unsere Gebend ging ein schweres Gewitter
nieder. Dabei schlug der Blitz in das Oekonomiegebäude des
Landwirts Johann Händel1 und zündete. Dank des raschen
Eingreifens der Feuerwehr blieb das Wohnhaus vom Brand
verschont, während das Oekonomieaebäude selbst samt Vor¬
räten dem Feuer zum Opfer fiel.

„Sehen Sie, Mister Prokofs, dort ist nun endlich unser
Ziel und fürs erste Ihre neue Heimat; wenn inan es so
nennen will! — Denn es wird mehr Ähnlichkeit mit einer
regelrechten Verbannung haben!"

„Welche mich durchaus nicht schrecken wird!" entgegnete
Michael und ein harter Zug trat auf sein edles, scharfkantiges
Gesicht.

Miß Stevenson blickte ihn von der Seite mit einem rätsel¬
haften Ausdruck ihcer blauen Augen an.

„Wenn es irgendwie zu ermöglichen ist, werde ich Ihnen
meinen Flügel auf die Insel schaffen lassen, Mister Prokoff!
— Sie werden dann die Einsamkeit leichter ertragen."

„Sind die Inseln bewohnt?" fragte Michael, ohne auf
die Äußerung der Schiffsherrin einzugehen.

„Von den Gouvernementstellen war darüber kein definitiver
Bericht zu erhalten. Die Inseln haben durchschnittlich vierzig
bis fünfzig Quadratkilometer im Flächeninhalt und zeigen
den Charakter von Hochinseln mit ziemlicher Gebirgsformation.
Da ist es schon möglich, daß eine kleine Stammfamilst dort
Hausen kann. Doch habe ich durch meine Agenten auf den
größeren Archipels Insulaner als Arbeiter anwcrbcn lassen
und wird der Transport mit dem ersten Frachtdampfer hier
eintreffcn!"

Vorsichtig unter ständigem Peilen, arbeitete sich die„Mary"
an das Land heran, das jetzt aus dein dunstigen Nebel allmählich
klare Formen annahm. Der Kurs bewegte sich auf eine Steil¬
küste zu, die mit ihrem höchsten Punkte mehrere kleinere
Hügel beherrschte und nach Osten zu abflachtc. Durch das
GlaS konnte man schon deutlich eine üppige Vegetation er¬
kennen. Aber man sah auch schon die Brandung und konnte
ihr monotones rhythmisches Klingen vernehmen. Ferner war
durch das Zeißglas genau fcstzustellen, daß die See in dem
Brandungsbereich mit vorgelagerten Klippen förmlich übcrsät
war.

„Hallo, Miß Mary!" erklang jetzt die Stimme des Kapi¬
täns aus dem Kommandostand. „Von dieser Seite aus wird
cs unmöglich gehen! — Wir werden beidrehen und in östlicher
Richtung die Gegend besichtigen!"

(Fortsetzung folgt.)

Hölle unö Himmel eines Verbannten
Von l.ulr
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-n. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Eine halbe Seemeile vor der Küste beginnt der Brandungs¬

bereich und ich denke, daß wir es riskieren können, soweit
nach sorgfältiger Peilung heranzukommen. — Auf den Karten
sind allerdings bei allen drei Inseln keine Anfahrten ver¬
merkt. Nichts als Warnkreuze!"

„Nun auf die Karten kann man auch nicht immer schwören.
Nach unscrm Kurs steuern wir die nördlichste Insel an.
Wenn cs geht, werden wir sie einmal umfahren und dann
sehen wir immer noch, was zu tun ist."

„Miß Mary, Sie werden aber doch hoffentlich nicht den
ersten Landungöversuch mitmachen?" fragte Kapitän Punny
besorgt.

„Natürlich, was denn sonst? — Ich will doch als Herrin
und Besitzerin als erste den Fuß auf meine Insel setzen!"
weinte Miß Stevenson fröhlich.

„Sie kennen doch die Gefährlichkeit der Landungömanöver
und Sie wissen, Miß Mary, — die Chancen einer Rettung,
wenn cs schief geht, sind sehr gering!" sagte der alte Kapitän ernst.

„Ich weiß, ich weiß, Papa Punny! — Aber hier in. Poly¬
nesien gibt es Hunderte von Inseln, die genau so gefährlich
sind und doch sind Leute darauf gekommen, und immer wie¬
der kommen welche darauf! — Da meines Wissens noch
keine Flugplätze vorhanden sind, werden sie wohl alle den Weg
über das Wasser genommen haben! — Es sieht auch manchmal
gefährlicher aus als es in Wirklichkeit ist. Wir nehmen die
flache Landungsjolle mit dem starken Bordmotor; — lassen
Sie nachher klarmachen. Wenn die Eingeborenen mit ihren
erbärmlichen Einbäumen durch die Brandung kommen, warum
sollen wir es nicht fertiabrinacn?"

! Die Schiffsherrin winkte grüßend mit der Hand und sprang
die Treppe der Kommandobrücke hinunter. Die beiden Seeleute

! schwiegen. Sie wußten, wenn die Patronin sich etwas in den
Kopf gesetzt hatte, dann ging es immer auf Biegen oder
Brechen.

Nur Tom, der Steuermann, stieß einen gotteslästerlichen
Fluch aus und spukte seinen Priem auf das blitzblank gescheu¬
erte Deck hinunter.

Als Michael zwei Stunden später an Deck kam, sah er die
meisten der Bordgäste vom gestrigen Abend an der Bordreling
versammelt. Sie waren alle aufgeregt und hatten sich mit
Gläsern bewaffnet, mit denen sie nach einem dunklen Schatten
visierten, der sich in der Ferne aus dem Dunstkreis erhob.

Nur die Schifföherrin hatte wieder ihre kalte unbewegte
Ruhe, und keine Muskel zuckte in ihrem stolzen Gesicht,
als Michael näher trat und die nervöse Schar begrüßte.

Miß Peggy war am zappeligsten und hüpfte von einem
Fuß auf den andern.

„O Mary, es wird bestimmt wundervoll werden, wenn wir
die Jnseltaufe halten! — Wir werden dort ein feines Picknik
veranstalten! — Was meinen Sie, Doktor Rivers?"

„Bestimmt, BÜß Peggy, ich bin dabei! — Mit Fackeltanz
und den schluchzenden Gesängen der wilden Insulaner, welche
unö palmcnwedclnd begrüßen; das heißt, wenn welche da sind!
— Aber ich glaube, wenn wir näher kommen, werden Sic sich
schleunigst bei mir krank melden!"

„Sie sind ein ungalanter Spottvogel, Doktor! Sie zweifeln
wahrhaftig an meinem Mute! — Ach, ich fühle eine ähnliche
Begeisterung in mir, wie die Mannen des Columbus, als
sie Amerika sahen! — Es wird einer der schönsten Augenblicke
meines Lebens sein, wenn wir von der Insel'Besitz nehmen! —
Wie wirst du sie taufen, Mary?"

„Sie wird den Namen meiner Mutter tragen: Elisa!"
sagte die Patronin langsam.

Sie drehte sich nach Michael um, der bescheiden im Hinter¬
gründe stand und winkte ihn an ihre Seite. Einige Augenblicke
tauchten ihre Blicke ineinander, länger wie sonst! Dann deutete
Miß Mary mit der Hand nach dem Schattengebilde.
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Größte Erdnähe am 27 . Juli - Polkappen und Marskanäle
Von den beiden Nachbarplaneten der Erde

yat Mars in höherem Matze die Aufmerksam¬
keit der Astronomen und Laien erregt als
Venus, die sich in einen undurchdringlichen
Wolkenschleier hüllt, der jeden Blick ans die
Oberfläche dieses Planeten verwehrt.

Anders der Mars . Seine Atmosphäre ist
sehr dünn und durchsichtig. Selten trüben
Wolken oder Dunstschichten das Bild der
Marsoberfläche, deren Grotzformen in Gestalt
von Hellen und dunklen Regionen bereits ein
kleines Fernrohr zeigt, wenn Mars sich in
Erdnähe befindet. Mars ist nur halb so grotz
wie die Erde, seine Rotationszeit mit 21 Stun¬
den 37 Minuten nur unwesentlich länger als
unser Tag, und seine Achse bildet mit der
Bahnebcne fast den gleichen Winkel wie die
Erdachse. Daher hat Mars ebenfalls einen
Wechsel der Jahreszeiten , nur in langsamerer
Folge als bei uns, denn ein Marsjahr dauert
ein Jahr 322 Tage. Die Vermutung, datz Mars
wie die Erde von intelligenten Wesen bewohnt
sein könnte, hat ihm eine besondere Stellung
unter den Planeten gegeben, Berufene und
Unberufene haben sich mit dem „Mars-
Problem" beschäftigt.

Im Gegensatz hierzu spielt das Mars¬
problem in der modernen Astronomie nur eine
untergeordnete Rolle, weil mit den gegenwär¬
tigen optischen Hilfsmitteln gerade die Fra¬
gen. die den Laien am meisten beschäftigen,
nicht entschieden werden können. Dazu kommt,
datz Mars nur alle 15 bis 17 Jahre in eine
für die Beobachtung besonders günstige Stel¬
lung zur Erde gelangt, während er in der
Zwischenzeit meist so weit entfernt ist, datz
Untersuchungen seiner Oberfläche sich nicht
lohnen.

Als nutzerer Planet , dessen Bahn um die
Sonne ungefähr um die Hälfte grösser ist als
die Erdbahn, kommt Mars der Erde dann
am nächsten, wenn er genau der Sonne gegen¬
über oder, wie man auch sagt, in Opposition
zur Sonne steht. Nun ereignen sich Mars¬
oppositionen in Abständen von zwei Jahren
19 Tagen, sind also kein so seltenes Ereignis.
Da aber die Erdbahn und noch mehr die
Marsbahn von elliptischer Gestalt sind, so
kann der Abstand beider Himmelskörper zur
Zeit der Marsopposition sehr verschieden sein;
er schwankt zwischen 56 und 100 Millionen
Kilometer. Am kleinsten wird die Entfernung
sein, wenn Mars an den sonnennächsten
Punkt seiner Bahn , das Perihel , gelangt und
die Erde sicĥzugleich in Sonnenferne befin¬
det. Solche „Periheloppositionen" finden aber
nur alle 15 bis 17 Jahre statt. Die nächste
wird am 23. Juli 1939 sein. Berühmt gewor¬
den ist die Perihelopposition von 1877, bei der
Schiaparclli in Mailand die „Marskanäle"
und Hall in Washington die beiden kleinen
Marsmonde entdeckte. Viele werden sich noch
der eindrucksvollen Opposition vom August
192-1 erinnern . Mars kam uns damals fast
bis ans den kleinstmöglichen Abstand von 56
Millionen Kilometer nahe. Nicht ganz so gün¬
stig ist die diesjährige Perihelopposition mit
einem geringsten Abstand von 58 Millionen
Kilometer, der vier Tage nach der Opposition,
am 27. Juli , erreicht wird.

Wenn wir berücksichtigen, datz der Planet
gewöhnlich in einer Entfernung von 100 bis
nahezu 400 Millionen Kilometer seine Bahn
zieht, wird die grotze Bedeutung der Perihel¬
oppositionen für die Marsforschung sofort
klar. Mit der Annäherung ist eine sehr be¬
trächtliche Helligkeitszunahmeverbunden. Im
Juli werden wir beobachten können, wie Mars
vorübergehend sogar den mächtigen Jupiter
an Leuchtkraft übertrifft . Wie eine rote Feuer¬
kugel zieht er ziemlich tief am Südhimmel da¬
hin und ist von 22 Uhr bis zur Morgendäm¬
merung sichtbar. Es gilt dann, die kurzen
Wochen vor und nach der grössten Erdnähe
flir die Beobachtung auszunutzen.

Aber auch in Erdnähe ist Mars noch 150mal
so weit entfernt wie der Mond. Ein Fernrohr
mit 150facher Vergrötzerung zeigt uns den
Planeten annähernd so deutlich, wie wir den
Mond mit freiem Auge sehen. In unserem
Klima gestatten die Luftverhältnisse sehr sel¬
ten die Anwendung einer mehr als 500fachen
Vergrötzerung, die vom Mars etwa ein Bild
liefert wie ein Feldstecher vom Monde. Eine
tausendfache Vergrötzerung holt den Mars
auf rund 60 000 Kilometer heran. Unsere
Kenntnis der Marsoberfläche beruht also im
wesentlichen auf dem, was das freie Auge aus
einer Entfernung von 60 000 bis 100 000 Kilo¬
meter noch unterscheiden kann! Daraus folgt,
datz die kleinsten erkennbaren Gebilde auf dem
Mars einen Durchmesser von wenigstens 30
Kilometer besitzen, also etwa die Grütze des
Riesengebirges oder des Kurischen Haffs auf¬
weisen. Man mutz sich diese Tatsachen ver¬

gegenwärtigen, um die Ergebnisse der Mars¬
forschung richtig beurteilen zu können.

Die Marsscheibe zeigt drei Hanptarten von
Flecken. Die auffallendsten Gebilde sind die
glänzend Weitzen Polkappen, deren Ansdeh-
ung mit den Jahreszeiten stark wechselt. Der
uns gegenwärtig zngewendete Südpolarfleck
ist im Spätwinter der Südhalbkugel am größ¬
ten und schrumpft im Sommer stark zusam¬
men. und zwar so schnell, datz es sich dabei
nicht um mächtige Eismassen, sondern nur um
Reif, Bodennebel und hochschwebende weitze
Wolken handeln kann. Außerdem bemerken
wir Helle Regionen von gelber bis ziegelroter
Farbe und dunkle, blangrane bis schwärzliche
Regionen, die namentlich grotze Teile der Süd-
halbkugel eiuuehmen. Dazwischen gibt es
ausgedehnte Gebiete, die einen Uebergang
zwischen den Hellen und dunklen Flächen dar¬
stellen und mit den Jahreszeiten ihre Farbe
wechseln. Schon vor 100 Jahren hat mau die
Hellen Regionen „Länder", die dunklen
„Meere" genannt, ohne damit sagen zu wol¬
len, datz es sich um wirkliche Meere handelt.
Die dunklen Flächen sind sicher keine„Meere"
sondern Niederungen, deren Temperatur nach

l den von Coblentz und Lampland in Flagstaff
' (Arizona) ansgeführten Strahlungsmessungen

bei Sonnenaufgang tief unter dem Gefrier¬
punkt liegt, mittags jedoch 20 Grad über Null
und darüber ansteigt, um sich abends wieder
dem Nullpunkt zu nähern . Es handelt sich
also um ein extrem kontinentales Klima. Die
gelbroten „Länder" erheben sich etwa 1000 bis
2000 Meter über die Niederungen und sind

. -

Na, Vati, wird es denn auch alleine gehen? Weltbild cM).
Wenn der Vater sich am Rande der Strandburg künstlerisch produziert , dann mutz er
sich von seinem Sprößling manche harte Kritik gefallen lassen. Ein Schnappschuß vom

Ostseestrand, wo in diesen heißen Sommertagen wieder Hochbetrieb herrscht.

!!
im Mittel 20 bis 30 Grad kälter; sie stelle»
wahrscheinlich Hochwüsten dar. deren Geste!»!'
durch die Aufnahme von Sauerstoff aus derß
Luft oxydiert uud rötlich gefärbt ist. Damit ^
Wäre zugleich der äußerst geringe Sauerstoff- )
gehalt der Marsatmosphäre erklärt. 1

Zwischen den dunklen Gebieten werden nu» ,
zuweilen jene feinen, meist geraden Linie»
sichtbar, die Schiaparelli zuerst beobachtet unds
„Kanüle" genannt hat. Dieses Wort hat in
Laienkreisen zu phantastischenAnsichten über
die Natur der Linien geführt. Viele halte»
die ..Kanäle" für künstliche Bewässerungs¬
systeme der Marsbewohner . Aber schon Schia¬
parelli verwahrte sich dagegen, die zarten
Linien als wirkliche Kanäle anzusehen. DK
Lage der Marskanäle , die scheinbar zu Hun¬
derten die Hellen Regionen durchziehen, ist
sehr veränderlich. Sie werden auch nur lm
Anwendung bestimmter Vergrößerungen sicht¬
bar und verschwinden wieder, wenn man stär¬
kere optische Mittel benutzt. Wollte mau die
Linie» für wirkliche Gebilde der Marsober¬
fläche ansehen, so müßten sie geradezu riesen¬
hafte Ausmaße besitzen. Ihre Breite würde
30 bis 300 Kilometer, ihre Länge mehrere tau¬
send Kilometer betragen; sie wären also von
der Grütze der Ostsee, der Adria oder des
Roten MeereS, was aber mit der veränder¬
lichen Lage nicht vereinbar ist. Alle diese
Schwierigkeiten beseitigt die Erklärung von
A. Kühl, wonach es sich beim Sehen von „Ka¬
nälen" um einen optisch-physiologischen Vor¬
gang handelt. Wir müssen uns vorstellen, daß
die Marsoberfläche mit zahllosen feinen, scharf
umrissenen Einzelheiten übersät ist, die das
Fernrohr nicht mehr erkennen läßt. Die Ein¬
zelheiten sind verschieden dicht über die Mars¬
oberfläche verteilt . An der Grenze zweier Ge¬
biete mit verschiedener Dichte entstehen
„Grenzkontrastlinien". die über die Empfin-
dnngsschwelle des menschlichen Auges gehoben
und als „Kanäle" sichtbar werden. Wenn wir
solche Kontrastiinien nur auf dem Mars be¬
obachten, so liegt dies daran , daß das Hellig¬
keitsverhältnis und die Verteilung der Helle»
und dunklen Gebiete auf der Marsvbersläche
hierfür besonders geeignet sind. Bei den übri¬
gen Planeten , mit Ausnahme von Merkur,
sehen wir überhaupt nicht auf die feste Ober¬
fläche, sondern auf eine geschlossene Wolken¬
decke.

Wie schwer die Deutung der einzelnen Er¬
scheinungen auf der Marsoberfläche ist, geht
wohl am besten ans den Worten des Wiener
Astropysikers K. Graff. eines eifrigen Mars¬
forschers, hervor: „Wer will in diesem Chaos
von Weißen, gelben und ziegelroten Flecken
und Flächen sicher entscheiden, was davon als
Land und Wasser, Wolken, Nebel und etwaige
Vegetation anzusprechen wäre? Alle bisheri¬
gen Marstheorien sind am Schreibtisch ent¬
standen; die Beobachter werden um so zurück- ,
haltender mit ihrem Urteil sein, je besser diek
optischen Hilfsmittel sind, über die sie vcr- 1
fügen." z

Nur eines läßt sich mit Bestimmtheit sagen, -
datz nämlich Mars nicht der uferlose Eisozean
ist, für den ihn die Vertreter der Welteidlehre
halten. Nach ihrer Ansicht strotzen die Pla¬
neten nur so von Eis . Hätten sie recht, dann
würden allerdings schwerlich Temperaturen ^
von 20 Grad über Null auf dem Mars vor- j
kommen, die ganze Marsscheibe würde bleu- ,
dend weiß sein wie die Polkappen. Mars /
gliche einem Schneeball. Aber Mars ist be- ^
kanntlich kein weißer, sondern ein auffallend '
roter Stern ; diese Färbung hat ihm schon im !
Altertum den Beinamen „Der Feurige" ein- !'
getragen. ^

Dr. E. Kossinua . s

Deutschland feiert Gutenbera

Vle Srmkenoerkstatt im Museum
Genialer Erfinder lampst mit der verständnislosen Amwelt

Deutschland und mit ihm die ganze
Welt begehen im nächsten Jahr die 500-
Jahr -Feier der Erfindung der Buch¬
druckerkunst. Es sind aus diesem Anlatz
u. a. eine Erlveiterung des Gutenberg-
Museums iil Mainz und eine Guten¬
berg-Reichsausstellung in Leipzig ge¬
plant . die mit zahlreichen internationa¬
len Kongressen und nationalen Tagun¬
gen verbunden wird.

Es ist ein typisches Erfinderschicksal, das
uns im Leben und Streben Johann Guten¬
bergs entgegeutritt . Ewige Geldnöte, Rück¬
schläge aller Art und die Verständnislosigkeit
der Umwelt ließen den „Vater der Buch-
druckerkunst" oft genug am Dasein verzwei¬
feln. Gntenberg, der der Mainzer Patrizicr-
samilie Gensfleisch entstammte, ist dort ver¬
mutlich vor 1100 geboren. Seine Jugend ver¬
lebte er in Stratzbnrg , wo er noch 1111 an¬
sässig war. Wie Gutenberg zur Buchdrucker¬
kunst gekommen ist, welche Einflüsse ihn zum
Erfinder werden ließen, wissen wir nicht. Von
den ihm zugeschriebenen Druckwerken, die
allerdings nur in Bruchstücken erhalten sind,
gilt als frühestes das Mainzer Fragment vom
Weltgericht aus dem deutschen„Sibyllenbnch"
von etwa 1115. Es folgten drei Ausgaben des
lateinischen Elementarbuches von dem Gram¬
matiker Aelius Donatus und der Astronomi¬
sche Kalender für das Jahr 1118. Im Oktober
1118 wurde Gntenberg mit dem Mainzer Bür¬

gern Fust bekannt, der ihm gegen Verpfän¬
dung des Druckgeräts und hohe Verzinsung
eine grotze Summe vorstreckte. Während die¬
ser Verbindung mit Fust soll der geniale Er¬
finder die berühmte 12zeilige Gutenberg-Bibel
geschaffen haben, deren Vollendung in das
Jahr 1155 fällt. Bald darauf kam es zum
Bruch mit Fust, dem Gutenberg als Sicher¬
heit für das gewährte Darlehn vermutlich sein
Drnckgerät abtreten mutzte. Der weitere
Schicksalsweg des unermüdlichen Kultur-
Pioniers ist zum großen Teil in Dunkel ge¬
hüllt. Im Jahre 1157 war Gntenberg jeden¬
falls in Mainz Druckereileiter bei dem Syn¬
dikus Konrad Humery. Der Erzbischof von
Mainz. Adolf II. von Nassau, nahm mit Ur¬
kunde vom 11. Januar 1165 den Erfinder
unter seine Hofleute auf und gewährte ihm
laufende Zuwendungen, wodurch dieser wenig¬
stens in seinen letzten Lebensjahren vor
äußerster Not geschützt war . Ende 1167 oder
Allfang 1168 hat dann Gntenberg diese un¬
dankbare Welt verlassen. Seine letzte Ruhe¬
stätte erhielt er in der Franziskanerkirche zu
Mainz, die im Jahre 1712 niedergerissen
wurde.

Die Erinnerung an den Erfinder der Buch¬
druckerkunst, durch die die ganze menschliche
Kultur auf neue Grundlagen gestellt wurde,
wird in dem Mainzer Gutenberg-Museum
wachgehalten. Es soll nunmehr ausgebaut und

beträchtlich erweitert werden. Die Stadt
Mainz wird zu diesem Zweck die beiden wegen
ihrer baugeschichtlichen und kunsthistorischen
Bedeutung bekannten, bald nach dem Dreißig¬
jährigen Krieg errichteten palastartigen Bür¬
gerhäuser am Dom, den „Römischen Kaiser"
und den „Hof zum König von England", durch
Umbau vou benachbarten Anwesen zu einem
einzigen Gebäudekomplex vereinigen. Diese
Arbeiten sollen bis nächstes Jahr beendet sein.
Neben den bisherigen Gerätschaften sollen in
dem neuen Museum auch die Frühdrucke Gu¬
tenbergs, die ältesten Schreib- und Verviel-
fältigungsmittel sowie andere Zeugen der Er¬
findung der Buchdruckerknnst auf daS geistige
Schaffen der Welt veranschaulicht werden.
Ferner werden in dem Museum die rekonstru¬
ierte Gutenberg-Werkstatt und eine Papier¬
mühle in Betrieb zu sehen sein. Eine For¬
schungsstelle für Papiergeschichte und Wasser-
zeicheukunde ist bereits begründet. Schließ¬
lich soll in dem Milseumsnenbau auch eine
Ausstellung der Mainzer Presse Platz finden.

Neben Mainz hat sich von jeher Leipzig, die
altberühmte Stadt der Drnckkunst und deS
BuchverlagS, für die Erfindung GutenbergS
eingesetzt. Man hat dort bereits in den Jah¬
ren 1610, 1710 und 1810 den großen deutschen
Kulturpionier gebührend gefeiert. Darum ist
auch Leipzig wie Wohl keine andere Stadt da¬
zu berufen, die anläßlich der 500-Jahr -Feicr
der Buchdruckerkunst geplante Reichsausstel¬
lung aufzunehmen. In sieben großen Hallen
und vier Gruppen werden dort die Entwick¬
lung der Buchdruckerkunstund ihre Vor¬
geschichte veranschaulicht werden. Die Ausstel¬
lung wird nicht, wie ursprünglich vorgesehen,
im Gelände des Palmengartens und der

Radrennbahn , sondern im Rahmen der Tech- j
nischen Messe aufgebant. Die vier Abteilnn- l
gen betiteln sich„Die Zeit vor Gntenberg", r
„Gntenberg und seine Zeit", „Der Weg der !
Vuchdruckkunst" und „Die Bnchdruckkunst der t
Gegenwart". Die der Reichsausstellung ange- !
gliederte internationale Schau zeigt die deut- k
schc Buchdruckkunst der Gegenwart, die des I
Auslandes, das politische Buch, den Bnchhan- f
del und das Verlagswesen, die Tagespreise^
und Zeitschriften, die Drncktechnik, die Lei- -
stungen des graphischen Gewerbes, die buch- l
gewerblichen Schulen und den schaffendenL
Menschen im Druck- und Papiergewerbe, s
Gegenüber der Halle 7 der Reichsausstelluugk
wird eine schöne, neue AusstellungsgaststätteL
entstehen, die zu einer Dauereinrichtnng wer- k
den soll. Doch auch in anderer Hinsicht wird x
durch die Gnteuberg-Ansstellnng die geplante 1
Umstellung des Geländes der Technischens
Messe in Angriff genommen Im Denkmals- k
Hain jenseits der Eisenbahnlinie wird ein Vcr- k
gnügungspark angelegt, der den Besuchern der L
RcichSausstellnng Abwechslung, Unterhaltung 8
und Zerstreuung bieten soll. Für die Dauer *
der grotzangelegtenSchau vom 15. Juni bis' >
20. Oktober 1910 sind bereits jetzt zahlreichei
internationale Kongresse und nationale Ta- k
gungcn angemcldet. Johann Gntenberg ;
wird also au seinem Wirkungsort Mainz wie !
in Leipzig in einer Weise geehrt und gefeiert !
werden, wie dies bisher Wohl noch keinem
deutschen Erfinder beschieden war.

-H .-

Nachdenken. Newton wurde einst gefragt,
wie er das Gravitationsgesetz gefunden habe.
„Indem ich unaufhörlich darüber nachdachtcl"
war seine Antwort.



Mus Sem HeinmtgebietW
Beratung mit den Beigeordneten und Rats-

hcrrcn am 25. Juli

Nach der Feststellung des Stadtüauplans
in den Junkeräckcrn und dessen öffentlicher
Auslegung hat der Eigentümer von Geb. 36
wegen des Verlustes seines Gemüsegartens
Einwendungen und Ausgleichsfordcrnngen
vorgebracht, die nicht gebilligt werden konn¬
ten, da zur Straße nur eine Fläche von etwa
20 qm erforderlich würde. Mit einer Ver¬
schiebung der Straße nach Norden um 1 bis

in kann die Einwendung behoben werden.
Dem Baugesuch Ahr um Einbau einer

Wohnung in Geb. Nr . 2 am Häglesweg kann
nur entsprochen werden, wenn gegen einen
künftigen Erweiterungsbau zum Schulhaus
kein Einspruch erhoben wird.

Der Eigentümer von Geb. 56 am unteren
Sägerweg plant den Bau einer Antohalle
neben seinem Wohngebäude in Höhe der
Baulinie und Littet die Stadt um Flächen¬
abtretung. Die Vorrückung aus die Baulücke,
die eine größere Baufläche von der Stadt be¬
ansprucht, erscheint nicht erwünscht. Dem
Antragsteller wird die Zurückstellung der
Halle nahegelegt.

Beim Bau der Geschirrhütte in der Miß¬
pflanzschule ist einem Bauunternehmer bei
der Abgabe des Angebots ein Irrtum unter¬
laufen, um dessen Ausgleich nachgesucht
wurde. Dem Gesuch konnte nur entsprochen
werden, da cs sich zur Hauptsache um einen
Materialaufwand handelte, der im Angebot
nicht berücksichtigt war.

Der Besitzer der Pektin-Fabrik hat sich be¬
reit erklärt, die Parz . 303 an der unteren
Spitze des SA -Platzes entlang des Kanals
gegen eine Fläche der Stadt in den Jlgen-
gärten als Zufahrt zum Wehrsteg einzutau-
schcn und von Parz . 312 hinter der Turnhalle
ein Stück von 275 qm an die Stadt käuflich
abzutretcn.

Die Stadt hat sich bei Bauplatzverkäufen
in den Jnflationsjahren Wiederkaufsrechte
im Grundbuch eintragen lassen und später
für deren Ablösung Reichsmarkbeträgc festge¬
setzt. Einem vorliegenden Gesuch um Revi¬
sion dieser Berechnung kann heute nicht mehr
entsprochen werden.

Der Ziegenbockhalterhat um Erhöhung
eines im Vertrag von 1937 neu festgesetzten
Wartgelds in Anpassung an die Richtlinien
deS Wirtschaftsministeriumsvon 1933 gebeten.
Eine Berücksichtigung des Gesuchs darf augen¬
blicklich nicht erfolgen.

Die Sonntagseinkäufe in hiesigen Geschäf¬
ten scheinen immer häufiger zu werden. Wenn
auch in Einzelfällen während des Kurfrem¬
denbetriebs in den Sommermonaten Ausnah¬
men gebilligt werden können, so liegt doch
kein Grund vor, diese Ausnahmen zur Regel
werden zu lassen.

Der Firma Gebek  L Co ., die aus Mate¬
rialmangel mit ihrem Fabrikncübau noch nicht
beginnen konnte und aus diesem Grunde auf
längere Zeit den etwas teuren Toppelbctrieb
in Stuttgart und Neuenbürg führen muß,
wird unter Berücksichtigung dieser Verhält¬
nisse ein Sondertarif für elektri¬
sches Bügeln  gewährt.

Am 17. Juli ds. Js . hat Wilhelm Girr-
bach,  der bisherige 1. Beigeordnete der
Stadt , seine Stelle bei der Stadtverwaltung

augetretcn. Ihm ist auch die Geschäftsstelle
des Verkehrsvereins im Rathaus Zimmer 7
übertragen. Damit ist der frühere Plan ver¬
wirklicht, daß nun in einer Hand das gesamte
Melde- und Verkehrswesen vereinigt liegt.
Dem bisherigen GeschäftsführerFritz Mül¬
ler,  der mit Geschick und unverdrossenem
Eifer den Schriftverkehr und die Vermittlun¬
gen hier in der Stadt lange Jahre ehrenamt¬
lich und zu aller Zufriedenheit betreute, ge¬
bührt auch an dieser Stelle der Dank  der
Stadt . Die Zuweisung der Kurfremden er¬
folgt nun überwiegend vom Rathaus aus.

Der Vorsitzende gibt einen Erlaß der Mi-
nistcrialäbteilung für höhere Schulen bekannt,
wonach Mädchenturnen nur noch von weib¬
lichen Lehrkräften erteilt werden darf. Das
hat nun zur Folge, daß nochmal eine weitere
Belastung des Haushalts erfolgen müßte. Es
wäre zu wünschen, daß dieser neue Erlaß bei
dem großen Mangel an Assessorinnen der Zeit
etwas angepaßt und eine vorübergehendeRe¬
vision erfährt. Als Hilfslehrer an der Ober¬
schule ist Studienassessor Kling auf 1. Juli
bestellt worden.

Der Fußballverein dankte für die Glück¬
wünsche der Stadt zum Aufstieg seiner ersten
Mannschaft.

In Böblingen hielt das Kreisamt für
Kommunalpolitik eine Tagung über Arbeiter-
Wohnstätten-Bau . Da der Arbeits- und Ma¬
terialmarkt zur Zeit anderwärts außerordent¬
lich angespannt ist, wird auf diesem Gebiet
augenblicklich nur schwer vorwärts zu kom¬
men sein.

Die Veranstaltungender Kurverwaltung.
Die Kurverwaltung hat am letzten Samstag
den anwesenden Gästen mit einer erfolg¬
reichen Abendveranstaltung aufgewartet. Die
spanische Tänzerin Manuela del Rio und die
mitwirkenden Musikvirtuoscn Javier Alfonso
und Joaquin Boca boten in dem reichhalti¬
gen Programm Tänze aus der Heimat der
Künstlerin sowie musikalische Solovorträge in
bunter Folge. Die Darbietungen wurden mit
reichem Beifall ausgezeichnet.

Am Sonntag abend mußte die vorgesehene
Knrparkbeleuchtung wegen der ungünstigen
Witterung ausfallen. Dafür fand an diesem
Abend ein Sonderkonzert unter Mitwirkung
des Gesangvereins „Licderkranz" Hcrrenalb
im Kursaal statt. Die Kurkapelle bestritt in
ausgezeichneter Weise den musikalischen Teil.
Der zahlreiche Besuch sowie der reiche Beifall,
der den mitwirkenden Sangessreunden ge¬
spendet wurde, sind Zeichen dafür, wie sehr
hier die Darbietungen des unter der Leitung
von Chormcistcr Karl Reister  anfwärts-
strebendcn Vereins geschätzt werden.

Die am Dienstag stattgefundencn zwei
Kinovorstellungen waren ebenfalls stark be¬
sucht.

Den 89. Geburtstag darf heute Fräulein
H u m m cl in der Wildbaderstraßefeiern. Sie
lebt hier mit ihrer Schwester, der Witwe des
verstorbenen Pfarrers i. 8t. Wcigle, zusam¬
men, die auch schon in den achtziger Jahren
steht. Das Geburtstagskind darf sich noch
einer für ein so hohes Alter seltenen Gesund¬
heit erfreuen. Wir wünschen der Hochbetagten
alles Gute und hoffen, daß wir ihr im näch¬

sten Jahr zum 90. Geburtstag Glück wünschen
dürfen.

Unsere KdF-Urlauver aus Köln haben mit
dem Wetter weniger Glück gehabt als ihre
Vorgänger aus Westfalen. Trotzdem ließen sie
sich ihren rheinischen Humor nicht verderben,
der sich gleich beim Begrüßungsabend zeigte.
Sie machten Wanderungen in unsere schöne
Umgebung und eine Fahrt nach Wildbad. Bei
der Autofahrt in den Hochschwarzwald muß¬
ten sie leider auf die herrliche Fernsicht ver¬
zichten, die man bei schönem Wetter von den
Schwarzwaldhöhenaus hat. Hoffen wir, daß
das Wetter wenigstens in den letzten Erho-
lungstagcn besser wird.

-- t/5 i/s/n
Ehrung langjähriger Gefolgschaftsmitglie¬

der. Einigen Gefolgschastsmitgliedern des
Forstamts  Calmbach wurde vor einigen
Tagen durch den. Forstamtsvorstand, Forst¬
meister Schauwecker, das Treudienst - Ehreu¬
zeichen überreicht. Es erhielten das Ehren¬
zeichen in Gold: August Fa aß . Haumeister
a. D. und Gustav Manlüetsch,  Holzhauer;
in Silber : Friedrich Seyfried,  Wegwart
und Karl Bott,  Holzhauer.

Feldrcnnach, 24. Juli . Bei der Kundgebung
für das deutsche Lied anläßlich des 75jährigen
Jubiläums des „Liederkranzes" in Oelbronn
sang unter anderen Gesangvereinen als ein¬
ziger Verein unseres Kreises der „Lieder-
kranz" Feldrcnnach mit 40 Sängern unter
der bewährten Leitung von Chormeister Mo¬
ritz-Durmersheim. Im „Braunen Sender"
(Mühlacker Tagblatt ) vom 10. Juli berichtet
Wilhelm Neuert über diese gesangliche Lei¬
stung des Fcldrennacher Vereins folgendes:
.Mederkranz Feldrcnnach. Geboten wurde
„lieber die Heide" von Roscher und „Komm
schöner Tag" von Körner bei sorgsamster
Schulung. Ein reiches und klangschönes Ma¬
terial, vorbildliche, saubere und leicht anspre¬
chende Tongebung, klare Aussprache und sinn¬
volle Belebung traten bei jedem Chor voll in
Erscheinung. Die dynamischen Feinheiten
mußten geradezu faszinieren. Wirklich eine
sehr hochstehende Leistung." Diese Kritik reiht
sich den großen Erfolgen des „Liedcrkranzes"
Feldrcnnach würdig an. L.F.J.

Maisenbach-Zainen, 27. Juli . Die Gemeinde
ließ 20 Morgen des „Zainen-Wäldle" abhol¬
zen-und stellte das für den Feldbau nutzbare
Gelände größtenteils den Bürgern des Orts¬
teils Zainen zu einem mäßigen Kaufpreis zur
Verfügung. Die Aufteilung des abgeholzten
Waldstücks ist nun beendet und seit einigen
Tagen Werken die Eigentümer auf den ge¬
kauften Grundstücken. Es gilt harte Arbeit
zu leisten bis die Baumstumpen und Steine
weggeräumt sind. Mit Spitzhacke und Reut-
han wird dann der Waldbodcn aufgelockert.
Durch diese Maßnahme der Gemeindeverwal¬
tung wird die Einwohnerschaft von Zainen
auf eine bessere eigene Ernährungsgrundlage
gestellt. — Die Heidelbcerernte ist in vollem
Gange. Sie ist Heuer von mittelmäßigem Er¬
trag. Schön steht die Frucht in den Halmen.
In .14 Tagen dürfte die Großernte im Gange
sein.

Illingen, 27. Juli . Am Dienstag früh er¬
eignete sich beim Rangieren auf dem Bahnhof
ein folgenschweres Unglück, dem der vcrhcira-

MPMlk-MLM 'IML"UN
NSDAP . Hitlerjugend, Gefolgschaft 12.

Die iKameradschaftsführer haben die Abzei¬
chen"zum Reichssportfest und zum Gebiets¬
sportfest bis spätestens 31. Juli 1939 Lei
Hcnkptscharführer Kolb oder Scharführer Ei¬
tel abzurechnen.

tete Bahnhofschaffner Gotthilf Bcllon von
Schönenbcrg zum Opfer siel. Eine Witwe
und 5 Kinder trauern um ihren Ernährer.

Iahrestagung des Landesfremden¬
verkehrsverbandes

am 19. und 2ü. September in Frcudenftabt
Freuöcnstaöt, 26. Juli . Der Leiter des

Landcsfremdenverkehrsverbands Württcm-
berg-Hohenzollern, Gau - Propagandaleiter
Mauer , hat augeordnet, daß die diesjährige
Verbandstagung am 19. und 20. September
in Freudeustadt stattfindet. Freudcnstadt wird
große Anstrengungen machen, um dieser wich¬
tigen Tagung einen würdigen Rahmen zu
geben. Schon heute kann gesagt werden, daß
führende Männer von Partei , Staat und
Wirtschaft bei dieser Tagung anwesend sein
werden. Mit der Jahreshauptversammlung
wird auch eine Ausstellung verbunden sein,
die einen Querschnitt aus der Arbeit des
Landesfremdenverkehrsverbandeszeigen wird.
Die Durchführung der Tagung liegt in den
Händen von Direktor Mühlhäuser, dem Ge¬
schäftsführer des Verbandes.

Der IVO. Iakobimarkt
Freudenstadt, 26. Juli . Am Dienstag wurde

in Freudenstadt der 100. Jakobimarkt abgehal-
ten. Obwohl cs den ganzen Tag .über un¬
unterbrochen geregnet hatte, war der Besuch
als ziemlich gut zu bezeichnen. In diesem
Zusammenhang interessiert ein Judenerlaß
des Oberamts aus dem Jahre 1823, der bei
Strafe die Unterbringung eines Juden in
einem Privathaus verbot. Ferner wurde an¬
geordnet, besonders bei Märkten die Aufmerk¬
samkeit auf die Juden zu richten. Jeder ver¬
dächtige Jude mußte angehaltcn und sofort
aufs Oberamt gebracht werden.

Aus Pforzheim
Zwei durchtriebene Schlingel

bemerkten in später Abendstunde— cs war
schon ziemlich dunkel — in der Bahernsiraße
einen Handwagen mit gefüllten Körben. Die
Besitzerin des Wägelchens wollte noch in ein
Haus, um dort Beeren abzuliefern. Diesen
Augenblick benutzten die Bengel dazu, einen
Korb Kirschen vom Handwägelchen zu stehlen
und damit abzurücken. Den Wagen kippten
sie vorher um, so daß die noch vorhanden
Körbe mit Beeren auf der Straße hcru
flogen. Mit diesem Gaunerstückchen Wok
die Bürschchen erreichen, daß die Besitz
des Handwägelchens mit dem Auflesen
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Schwäbische brunnengeister
„Die Brünnlein klar pud Quellen rein

als silberweiße Töchterlein her hohen Berg
und Steinen " — singt ein Dichter und ist mit
seinem Lied nicht allein. Seit Urzeiten finden
wir bei allen Völkern der Erde einen Quellen¬
kult, eine Verehrung des Wassers. Die alten
Sagen erzählen von den Unterweltströmen,
vom stygischen See, vom „Urfeuchten", auf
dem die Erde ruhe. Sie läßt die Quellen
ausMuttertränen hervorgehen und das Alter¬
tum hat den Glauben an die Weissageguellen,
an die Quellgottheiten, an die Fruchtbarkeit
der Quelle. Biele Frauen , die den Kinder¬
segen ersehnten, wänderten an den Nil, an
den Fluß Elatum in Arkadien, an die Quelle
in Sinuessa, um von ihrer Unfruchtbarkeit
geheilt zu werden. Die Quelle entsprang doch
dem Mutterschoß und so mußte sie die große
Gewalt und Seele der Erde in sich tragen.

Der griechische Arzt Hippokrates, der uns
neu erschlossen wird, bezcichnete die Quellen,
die gegen Sonnenaufgang fließen, als beson¬
ders heilwirkend. Das Urwasser, — das war
der Glaube der Aegypter —, soll alle männ¬
lichen und weiblichen Keime des Lebens in
sich tragen und auch der Schlamm als Ur-
stoff, — der Nilschlamm —, berge heilsame
Kräste.

Als Lebenswasser dringt die Quelle aus
dem dunklen Mutterschaf; ans Licht. Beson¬
ders Wunderguellen sollen das Leben ver¬
längern. Der Genuß ihres Wassers kann den
Geist der Urtiefe, der in den Stoffen des

Quells verborgen ist, auf den Menschen über¬
tragen, ihn „begeistern".

Wenn es perlend und sprudelnd zuunterst
herauskommt, war es ein Rätsel und blieb
auch unserer gelehrsamcn Zeit noch vielfach
ein Rätsel, trotz Analyse und chemischer
Einsicht.

Die „Wunderbrunnen" in Württemberg
bekamen erst im 14. Jahrhundert ihren Ruf.

Es werden Badereisen nach diesen Kur¬
orten unternommen. Auch die medizinische-
Literatur über die Heilbrunnen nimmt, an¬
geregt durch den hohen Stand der italieni¬
schen balncologischcnLiteratur zu, mit der
viele in Italien studierende deutsche Medi¬
ziner im Mittelalter bekannt wurden. Bade-
fahrtcn werden äußerst angenehme Unter¬
brechungen. Es ist nicht verwunderlich, daß,
ähnlich wie die Badestuben ins abenteuerliche
entarteten, auch die Kurorte nicht langweilig
waren. Das Trinken des Mineralwassers war
bei diesen Badcfahrtcn nicht die Hauptsache.

Urkunden über Mineralquellen in Würt¬
temberg finden sich erst lange Zeit nach der
eigentlichen Benützung. Wildbad wird bei¬
spielsweise erst in einer Kaufsurkunde vom
30. Dezember 1343 erwähnt. Graf Eberhard
der Grciner war im Jahre 1367 in Wildbad
zur Kur. Uhland hat den „Ueberfall in Wild¬
bad" in seinem bekannten Gedichte besungen.
Jedenfalls hat schon 200 Jahre vorher eine
Thermalquelle in Wildbad bestanden. Die
Nennung des Haller Wildbads finden Wir in
einer Urkunde des 13. Jahrhunderts . Das
Bad zu Licbenzcll ist im Jahre 1405 urkund¬
lich erwähnt.

Schon den Menschen der Bronzezeit war
eine Mineralquelle bei Mergentheim bekannt.
Das Cannstatter Sultzwasscr wird ebenfalls
seit Jahrhunderten benützt. Bad Teinach
wird in alten Schriften aus dem Jahre 1740
genannt. Sicherlich sind an diese edlen Quel¬
len die Menschen gewandert, ehe es einem
Kundigen einfiel, etwas über sie zu schreiben.

Das alte Butzenbad, das heutige Schwefel¬
bad Sebastiansweiler war schon im 14. Jahr¬
hundert im Gebrauch. Liebenzell führt seit
altersher in seinem Wappen eine braune
Badewanne mit einem Badenden unter einem
Zeltdach in blauem Feld, ein Beweis, daß
Licbenzcll seit vielen Jahrhunderten im Zei¬
chen der heilsamen Quellen steht. Die Quelle
von Bad Ditzenbach wird urkundlich erstmals
1576 erwähnt. Die Salzquelle von Hall soll
im 9. Jahrhundert entdeckt worden sein. Der
Sauerbrunnen von Jebenhausen fand 1450
Erwähnung . Jordansbad wurde als Bad des
Spitals Biberach schon im 15. Jahrhundert
benützt.

Teusserbad dient seit dem 16. Jahrhundert
Heilzwecken. Nieder»«» war bei den Bade¬
reisen im 16. Jahrhundert ein beliebtes Reise¬
ziel. Im gleichen Jahrhundert wurde auch
die Schwefelquelle von Bad Voll in allgenieine
Benützung genommen. Tie Mineralquelle von
Bernstein, die bei den „Saucrwiesen" liegt,
wurde im 15. Jahrhundert von den Kurgästen
fleißig gegen das „Zipperlein" benützt. Die
Berühmtheit des Göppinger „Schwalbrun-
nens" oder Sauerbrunnens geht ebenfalls
schon auf alte Zeiten zurück.

Biele wertvolle Mineralquellen des Schwa¬

benlandes wurden erst im 19. Jahrhundert
erbohrt.

Ueüerkingens Sauerbrunnen wurde in
alter Zeit von „höchsten Personen" wie auch
von „Bürgern " häufig besucht, was die im
Badhaus zum Andenken zurückgelassenen
Wappen aüfweisen.

Die chemische Untersuchung und Erklä¬
rung der Mineralquellen war im Mittelalter
noch sehr mangelhaft und phantastisch auf¬
geputzt. Aberglaube, Voreingenommenheit und
wirkliche Beobachtung finden sich in den Deu¬
tungen vermischt. Nur wenige Elemente wer¬
den sicher festgestellt, z. B. Eisen.

Erwähnt muß werden, daß Paracelsus,
der berühmte Arzt des Mittelalters , die drei
Schwarzwaldthermcn: Baden - Baden, Wild¬
bad und Licbenzcll auf eine zusammenhän¬
gende Ursprungstelle zurückführte. Die Ent¬
stehung der „Säure " in den Sauerbrunnen
erklärte 'Paracelsus ans der Berührung des
Wassers Lei seinem unterirdischen Lauf mit
Vitriol , Kupfer und Eisen.

Die Rätsel der mineralischen Wasser führ¬
ten die wissenschaftlich grübelnden und debat¬
tierenden Herren zu mancherlei Proben.

Württemberg ist mit seinen vielen Quel¬
len, mit seinen glückhaften Schönheiten der
Erde, in vollem Sinne des Wortes ein hei¬
lendes Land. Aus herrlicher Landschaft stei¬
gen als Quellen die Rätsel der Erde, die uns
von gütiger Hand Mühsal aus dem Blute
nehmen wollen. Denn Wasser ist Materie,
Materie ist aber, wie der Wortstamm„Mater"
besagt: mütterlicher Atem, der uns segnet.

Adolf Rcitz-
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Beeren aufgchalten würde , damit sie mit den
gestohlenen Kirschen einen weiten Vorsprung
erreichen könnten . Das ist ihnen leider auch
gelungen . Bis die Beerenfrau nach dem rech¬
te» scheu wollte, waren die beiden Bengel mit
ihrer Beute verschwunden.

Ein ungetreuer Trinker -Fürsorger
war der 35 Jahre alte verheiratete Adolf
Becker in Pforzheim . Die Große Srtafkam-
mer verurteilte ihn wegen Untreue , Betrugs
und Unterschlagung zu einer Gefängnisstrafe
von vier Jahren . Becker hat von ihm Betreu¬
ten die Rentengelder eingezogen, Sparkassen¬
bücher auf schwindelhafte Weise an sich ge¬
bracht und größere Beträge abgehoben, ihm
anvertrante Gelder zur mündegsicheren An¬
lage sowie Gelder , die ihm zur Weiterleitung
an Trinkerheilanstalten zu treuen Händen
übergeben waren , unterschlagen und dergl.
Dinge mehr . Sogar Schmucksachenhat er aus
einer Wohnung gestohlen und diese in seinem
Schrebergarten vergraben . Die Polizei hat
den Garten umschaufeln müssen, bis sie den
gestohlenen Schmuck gesunden hatte.

fährliche Bursche . Er stahl aus offenen Per¬
sonenwagen alles, was ihm in die Hände fiel,
so u . a. einen Damen -Regenschirm , ein Fern¬
glas , einen Photoapparat und andere „Klei¬
nigkeiten ", die er im Pfandhaus zu Geld
machte. Bei seiner Mietssrau konnte er auch
einen Geldbeutel mit Inhalt nicht liegen
sehen und nahm ihn deshalb an sich. In neun
Fällen des Diebstahls und in einem Falle des
Betrugs wurde gegen den Unverbesserlichen
unter Einrechnung ,einer früheren Strafe von
vier Monaten Gefängnis auf eine Gesamt¬
strafe von einem Jahr erkannt.

ztussahrerin von einem unbekannten hellgrü¬
nen Personenwagen überholt und dabei ge¬
streift wurde , wobei er stürzte. Der Kraftrad-
sahrer und die Soziusfahrerin mußten in
schwerverletztem Zustande in daS Städtische

rlsruhe erKrankenhaus Karlsruhe eingeliefert werden.

Bus Süden

Ein Erzgauner

sst der ledige Rudolf Gänemantel , denn er
hat seine Arbeitskollegen nach Strich und Fä¬
hen bestohlen. Er räumte ihnen die Taschen
äus und nahm ihnen das Vespergeld aus dem
Geldbeutel . Sogar die armen Lehrlinge ließ
tzr nicht ungeschoren, indem er ihnen kleinere
Bträge , die sie in ihren im Garderoberaum
abgelegten Joppen stecken hatten , entwendete.
Auch als Autoräuber entpuppte sich der ge-

Heibelberg, 27. Juli . (Blutiges Ende
eines  F a m i li  c n str e i t es .) Die schwere
Bluttat , die sich in der Nacht zum 3a. April in
Walldorf zugetragen hat, fand jetzt ihr gericht¬
liches Nachspiel vor dem Heidelberger Schwur¬
gericht. Damals wurde der 68 jährige Heinrich
Sandritter durch einen Schuß getötet, den der
Sohn Gustav im Verlaufe eines heftigen Wort¬
wechsels abgegeben hatte. Der Angeklagte be¬
stritt , daß er den Vater habe töten wollen, der
infolge seines gewalttätigen Auftretens in der
Familie oft Anlaß zu Streitigkeiten war . Das
Urteil lautete wegen Körperverletzung mit
nachgefolgtem Tod auf zwei Jahre neun Mo¬
nate Gefängnis . Zwei Monate Untersuchungs¬
haft wurden angerechnet.

Karlsruhe , 27. Juli . (Er wollte aus¬
reißen .) Der 19 jährige Alfred Johann Löh-

. lein aus Ulm hatte in Karlsruhe zwei Räder
gestohlen, von denen er eines unter falschen
Vorspiegelungen verkaufte, was ihm beim zwei¬
ten nicht gelang. Aus dem Untersuchungsge¬
fängnis versuchte er mit einem Mitgefangenen,
einem gesuchten Schwerverbrecher zu entflie¬
hen, wurde jedoch von einem Aufseher ertappt.
Der als Zeuge vorgeführte Mitinsasse suchte
im Anschluß an die Verhandlung zu entfliehen,
konnte jedoch in der Hans Thomastraße wieder
gefaßt werden. Löhlein wurde wegen Dieb¬
stahls. versuchten und vollendeten Betrugs und
Gefangenenmeuterei zu 10 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

Karlsruhe . 27. Juli . (Schwerer Ver¬
kehrsunfall .) Auf der Reichsautobahn
zwischen Bruchsal und Karlsruhe erfolgte da¬
durch ein Verkehrsunfall , daß ein in Richtung
Karlsruhe fahrender Kraftradfabrer mit So-

Nnwetter in Südbaden . Elsaß und der Schweiz
Der Temperatursturz in der Schweiz war mit

weitgehenden Gewitterstürmen verbunden . In
Basel hatte die Feuerwehr vorsorglicherweise
mehrere Gruppen bereitgestellt, die beim Ein¬
treffen der Alarmrufe nach verschiedenen Rich¬
tungen ausrückten . An zwei Stellen wurden
vom Sturm ausgerissene Bäume auf die elek¬
trische Oberleitung der Straßenbahn geworfen,
wodurch nicht nur der Betrieb einer einzelnen
Linie stoppte, sondern nach und nach der gesam¬
te Verkehr starke Unregelmäßigkeiten erfuhr.
Biele Blumenanlagen wurden eingedrückt und
Fenster zerbrochen. Der gewitterartige Sturz¬
regen überquerte in knapp zwei Stunden die
ganze Schweiz von Westen nach Osten und rich¬
tete an vielen Orten an den Kulturen beträcht-
ncyen Schaven an . Einzig der .Alpensüdfuß

zeigt heiteres Wetter . Schlimm hausten die Ge¬
witter wieder im Elsaß.  Auch über das
Kandertal  ergossen sich schwere Gewitter,
verbunden mit Hagelschlag und verursachten
von neuem an den Feldern , die so wie so durch
die vielen Niederschläge der letzten Zeit arg
mitgenommen sind, neuen Schaden . lieber die
Müllheinrer Gegend  kamen die Unwet¬
ter so rasch, daß die draußen auf dem Feld und
in den Rebbergen arbeitenden Landleute keine
Zeit mehr hatten , sich noch trocken in Sicherheit
zu bringen . An der Reichsstraße von Schlieri¬
gen nach Müllheim und auch weiter südwärts
wurden durch den Sturm Viole Bäume umge¬
legt.
Weil die Bauvorschriften nicht brachtet wurden

Das Landgericht Offenburg  hatte am
27. Februar dieses Jahres den 50 Jahre alter
Artur Klausmann aus Triberg wegen fahr
lässiger Brandstiftung zu einer Geldstrafe von
300 Mark verurteilt . Dieses Urteil hat nun¬
mehr Rechtskraft erlangt , nachdem der t.
Strafsenat des Reichsgerichts die von dem An¬
geklagten mit dem Ziele seiner Freisprechung
hiergegen eingelegte Revision als unbegründet
verworfen hat . Der Fall hat diese Vorge¬
schichte: Am 18. Dezember vorigen Jahres
brach im Gasthaus „Zum Bad " in Triberg ein
Schadenfeuer aus , das sehr schnell um sich griffchl
und im Balkenwerk des Dachgeschosses reich
liche Nahrung fand. Der Angeklagte, der we¬
nige Wochen vorher den Umbau des Hauses ge¬
leitet hatte , hatte in den Angestellten -Zimmern
Oefen aufstellen lassen und dabei außer acht
gelassen, die Ofenrohre in der vorgeschriebenen
Entfernung von dem Rabmenwerk anzubrin¬
gen. Als nun am 18. Dezember 1938 die Oefen
erstmalig geheizt wurden , entstand durch die sich
dabei entwickelnde große Hitze der Brand, -?er
einen Gebäudeschaden von rund 18 009 Mark
verursachte.

Stadt Wildbad.

Sie Musterung und
Aushebung 1S3S

übet am Freitag de « 1. September 1S3S , vorm. 7 Uhr, im
ieuen Schulhaus in Wildbad  statt.

Auf den Anschlag am Rathaus wird hingewiesen,
Der Bürgermeister.

W i l d b a d.

Gnssrs Xaniri liest sin örüctspLstsri
bskommsri!

Julius OstsiwSLstmirigsrgt
mit Prsu Ssrtsl.

stls u s n b 0 ng , 25 . Zuli  1939.

der
Sonntag mittag gegen 12 Uhr wurde im Stadtwald bei
Sommersteige (Weg zum Sommerberg) an einer Bank

Letta-Photo-Appaeat
hängengelassen. Die Apparat-Nummer ist bekannt.

Gegen hohe Belohnung abzugeben im
Badhotel Wildbad.

SII trsnssk n,

»NlsIri ' SI ««

mSnnlick und welblick, werden sokort eingestellt.
Pion L XSIdor S . in. I». X. , AltsiSdter Kirckenweg14,

plornbeim.

X

Wes
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bür die

ksbnks1ivll.°°ko«rm1«M
kan; einfach.

Durch Anzeigen
werben . . . .

aller Art wird Interessent gesackt. Komplette bin-
ricktung und alter Kundenstamm, aucti bxport, sowie
Oold- und 8ilder-Kontingent vorksnden. Kann evtl,
auck als bilialbetried weitergekükrt werden.

Angebote unter dir. 1000 an die ..bnrtüier"- Qesckäktsrtells
erdeten.

.K

durch die gute
Zeitungs-klnzeige?
llas Ist dle bequeme
und sichere Gelier!

Freitag , 28. Juli

5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmeldun-
gen, Wetterbericht und Marktberichte . 6.10:
Gymnastik. 8.30: Musik am Morgen . 9.20:
Für Dich daheim. 9.30: Sendepause . 10.45:
Schaltpause . 11.00: Eröffnung der 16. Großen
Deutschen Rundfunk - u. Fernseh -Rundfunk-
Ausstellung Berlin 1939. 12.00: Musik zum
Mittag . 13.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetterbericht . 13.15: Musik zum
Mittag (Forts .). 14.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . ' 14.10: Musikalisches
Allerlei . 15.00: Sendepause . 16.00: Sport
und Mikrophon . 19.00: Schabernack und
Allotria . 19.30: Kleine musikalische Formen¬
lehre . 19.45: Kurzberichte . 20.00: Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . 20.15: Operetten¬
konzert. 21.15: „Der Bändiger des wilden
Rheins ". 22.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetter - und Sportbericht . An¬
schließend: „Vor dem 2. württ . NSRL -Gau-
fest in Ludwigsburg ". 22.30: Kammermusik.
23.00: Musik zur Unterhaltung . 24.00- 2.00:
Nachtmusik.

Das Helmiblait Wel»triam Haast fehle»!

UnimrittLt
rlie NSV
rAvro ,».ov ocn v, rv/

MMIS- iS

die NS - voikowshlfohrr unterhSit
bereits 1Z? fluobildungeststlen für
Schwestern , Kindergärtnerinnen,

Volkspflegerinnen  usw.

Der weltanschaulichen Schulung und -er
fachlichen Ausbildung-er kn -er NSV.»
Arbeit stehenden Männer un- Krauen die¬
nen im Gau WMt.-Hohenz. die NSV.»
Gaufchule Schloß Kopfenburg un- das
NSV.-Kkn-ergärtnerknnen-Semknar Schloß

Buchau/Zedersee.

Oott dem AllmZcktigen bst es gefallen, meine liebe
brau, unsere gute, treubssorgte /Kutter, Lroömutter und
Lcbwiegermutter, bockter, 8cvwester, 8cbwügerlnu.Tante

Viseksr
gab . tköatg

nack langem, sekweren, mit Oeduld ertragenem beiden
im Alter von 50 '/, jabren ru sieb in die ewige Heimat
abruruken.

Im dlsmen der trauernden Hinterbliebenen:
Oer Laste: Zskoii» Virebsr mit Kindern

und Anverwandten.
Lonoroitsr , den 26. full 1939.

beerdigunx: breitag nacbmittag2 Lkr.

Wildbad,  den 26. Ml 1939.
Statt Karten!

vsnürsssuns-
bür die liebevolle Deilnakme wäkrend der Krankkeit

und dem binsckeiden meines lieben Latten und Vaters

hisinrlek 8s «Isr
kür dis trostreietien Worte des Herrn 8tadtpkarrer», die
reicben Llumenspenden und dis rakireieke kegieitung
rur letzten KukestLtts sagen wir suk diesem Wege
verrücken Dank.

vis trsuernäen blintsrbliebensn.

für Haushalt tägl. gesucht.
Pension Wilhelm «.

Wildbab.

k5 nötrt Iknsn nickt; mskf, a,s
azücks od . riisgg totrusckicigsn,
dis 5is -tock.Vsrnicktsn 8is disrs
«ksikoüsn und lörtigsn 8ckäd-
iings, u. vs-v,sndsn Sis sin guts;
»n; slrtsn ; diutrmit »sl ourdsr

Für die

käcnolroEkirie

Cellophan-,
Salizyl- und
Pergamenlpapiere
in Preislagen von 34 Z , 20
15 und 10 ^

in kirkenield, Laimback, stsrren-
alb, tisusnbllrg, Sckömbsro,

wildbad.
Gräfenhausen.

Ein 3 Jahre alter

Bram MW
gut eingefahren, 1- und 2spännig.
ferner eine 38 Wochen trächtigeKaltzi«
und 1 Paar kleinere

Läuisrichweine
zu verkaufen.

Emil Sau »Horn.

Verloren

B i r ke n f e l d.

Stachelbeeren
hat zu verkaufen
Friede . Reiser , Rathausgasse.

Verloren

Mliche Kraß

Etikettenz. Aufkleben
Bogen 4
Gummiringchen
15. 20, 30, 35 250 x 30 §

E. Meeh'fche Buchdruikettl
Neuenbürg

Buchverkauf — Echreibwaren und
Bürobedarf

ging goldene Nadel mit
Vchlangenverzierung.

Äbzugeben gegen gute Beloh¬
nung im

Sommerberg -Hotel
Wildbad.

ging ein E her i ng » gez-
tck. k . 7. Sept . 1899. Abzu¬
geben gegen Belohnung bei

Ant .Emig , Haus Setz.Gärtnerei
Herrenalb.
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